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UNABHÄNGIGE UNZENSIERTE GEFANGENENZEITSCHRIFT 



Liebe Leser, 

'der Iichtbiick' ist die erste unabhängige und unzensierte Gefangenenzeitschrift Deutsch­
lands. Sie wird seit 1968 in der Justizvollzugsanstalt Berlin-Tegel herausgegeben; die 
Höhe der Auflage beträgt zur Zeit 3000 Exemplare. 

Die Zeitung erscheint in der Regel einmal monatlich zum Monatsende. Die Papier- und 
Materialkosten trägt der Haushalt der Stadt Berlin. Alles andere, wie z. B. Schreibma­
schinen, Bürobedarf etc. muß aus Spenden finanziert werden. 

Daher sind Spenden oder eine Versandkostenbeteiligung nicht nur erwünscht, sondern 
werden dringend benötigt. 

Spenden können durch Übersendung von Briefmarken, die an die Redaktion adres­
sierten Briefen beigelegt werden oder durch Einzahlungen auf unser für diese Zwecke 
eingerichtetes Spendenkonto der Straffälligen- und Bewährungshilfe Konto-Nr. 
31 / 00/132/703 bei der Berliner Bank AG erfolgen. 

Eine ausschließlich aus Insassen der JVA Tegel bestehende Redaktionsgemeinschaft 
(z.Zt. 4 Mitglieder) redigiert und erstellt den 'Iichtbiick', wobei sie sowohl hinsichtlich 
der inhaltlichen wie thematischen Gestaltung völlig unabhängig ist. 

Die Redaktionsgemeinschaft arbeitet unzensiert. Lediglich der eingehende Schriftwech­
sel mit anstaltsfremden Personen unterliegt den im Strafvollzug noch üblichen Kon­
trollmaßnahmen, welche jedoch die Weiterleitung der für die Redaktion eingehenden 
Post nicht berühren. 

Die Aufgabenschwerpunkte des ' Iichtblick' liegen in dem Bemühen, einerseits die 
Öffentlichkeit mit den vielfältigen Problemen des Strafvollzugs zu konfrontieren, an­
dererseits aber auch durch konstruktive Kritik an der Beseitigung vermeidbarer Miß­
stände mitzuwirken. 

Ihre 'lichtblick'-Redaktionsgemeinschaft 

Wenn Sie ... 
auch in Zukunft nicht auf Ihren " lichtblick 11 verzichten wollen, dann benötigen wir drin· 
gender denn je Ihre Spenden auf unser Bankkonto und Ihre Versandkostenbeteiligung 
in Form von Briefmarken. 

Denken Sie • . . 
auch bitte daran, daß unser Konto auf den Namen der Straffälligen- und Bewährungs­
hilfe lautet. Das Konto lautet: 

SPEN DEN-KTO. 
31/00/132/703 

S P E N D E N K 0 N T 0 : Berliner Bank, Konto-Nr. 31 00 132 703 

oder Postscheckkonto der Berliner Bank AG: 220 00 - 102 
Postscheckamt Berlin·West zur Gutschrift auf Konto·Nr. 
31 00132 703 Straffälligen- u. Bewährungshilfe Kennwort: Licht.blick 



HEFT NUMMER 9 Ir1 8 I ,JAHR SEPTEMBER 1976 AUFLAGE 3.000 

IN OIESEM HEFT LESEN SIE: 

BERICH1 - MEINUNG 

Der 'OFFENE BRIEF' 3 

0 R J E 6 

aus bundesdeutschen Straf-
anstalten - BUTZBACH 7 

Kommentar des Monats 9 

Leserforum 11 

INFORMATION 

aufgespießt... 17 

Pressemeldungen 19 

Laut Paragraphen 21 

Die interne 'Bambule' 22 

Kurioses - querbeet 25 

Aus dem Abgeordnetenhaus 27 

TEGEL - INTERN 

Tegeler ... 
.. . . Alltag 29 

Sport in Tegel 30 

Das regt auf... 32 

Die Insassenvertretung 
teilt mit... 33 

Notiert und mitgeteilt 35 

••. in le}=z·ter minute. . . 36 

IN EIGENER SACHE 

~Q~ ~hV ~~~~;~~6o: 
. • .ti..D M b.tati deJt J VA 

WVtl I .6 c.hlte.ib;t uM in ihAVt le..tzte.n Au.6gabe. 
e_in.e_n "06 6e.ne_n ßtU.e_f', in de.m .Oie. UM VOir..­

Wi/r..ot, im 'lichtblick' 5/6/16 de.n Be.lr..icht 
übe.~r.. die. JVA We.Jr..l ve.lr..Öooe.n.t.e.ic.ht zu habe.n. 

Wilr.. .oind ja im Lau 6 e. deJt J a.Me. nun .o c.ho n 
a.UeJthand ge.wohn.t und be.gJti.iße.n auc.h n.ac.h wie. 
VOir.. Une. .Oa.c.hfA..c.he_ K.JU;Uf<. - a.beJt wa.6 UM die_ 
HeNte.n KoUe.ge.n mU: ilie.m "066e.ne.n. Bltie.6" 
ge.bote.n ha.be.n, könn.e.n und woUe.n wilr.. auc.h 
n.ic.h-t wideJt.o plr..Uc.h.olo.o hinne.hme.n. 

WiJr.. W.Oe.n. UM nicht un.tVt.o;te_Ue_n, Unwa.hlt­
he.ite.n zu .oc.hlr..e.ibe.n, und .oc.hon gM nicht 
.oe.tze.n wilr.. uM Anglr..i6 6e.n au.o, die. .in deJt 
öo oe.n.tUc.hk.e.it un .oc.h.e.e.c.hte..o Lieht auo die. 
Alr..be.it de..o 'lichtblick' we.~r..0e.n. 

Nun woUe.n wilr.. un..oeJte.n Koile.gen zugute. ha.l­
;te.n, daß .oie. n.ic.h;t a.nde.M können, we.U .oic.h 
ilie An..ota.U.ole.itu.ng bi.oheJt rU.cht dazu dwtc.h­
ge!l,W1ge.n hat, die. Ze.n.oUJr.. ilie..o Btaftu au6-
zuhe.be.n. und .oie. .oomU in ein.e.m be.da.u.e!r..Uc.he.n. 
Abhä.ngigk.eA.;t.6vVth<i.U.rl.i.o .ote.he.n und e.be.n n.u1r.. 
da..o ve.Jr..ö66e.n.t.e.ic.hen d~6e.n, wa.6 ih.Jte.n hohen 
He.~r..~r..e.n ge.ne.hm i.o;t, 

Wilr.. habe.n nun cUu gMße G.e.üc.k, daß de.Jr.. 
'l i·chtb l i ck' unzen..o.iVtt eJL.oc.heine.n da.lr..6 und 
g vuuie. de..o halb {ibe_n · WiJr.. e.).ne_ AJr..t 11 oJr..Uw.iU.i­
ge. Selb.ldkon:Dr..oil-e." au.o, die in de.m un..o 
.oe.lb.ot ge.g~be.ne.n Statut ih.Jte.n Höhepunkt 
6-&tde.t. 
Im Ab.oatz 3 de..o § 1 he)ß.t e..o: 'Vie. Au6gabe.n­
.oc.hwe.~r..pu.nk.te. de..o 1 1 i chtb 1 i ck' Ue.ge.n urite.Jr.. 
a.nde.Jr..e.m in de.m Be.mühen, .oowoh.e. cü.e. ö66e.n.t­
Uc.hk.w mU: de.n vie.l6äU.ige.n PMble.me.n du 
Stlr..a.6vo-?tzug.o zu k.on6Jr..oJt:tl...e.~r..en, a.l.6 a.uc.h 
clwtc.h k.on.o~k.tive. Kfi-U<.k vvune.idbcvr.e Miß­
.o:tä.nde. .in .6a.c.hLi..c.he.n, w.ie zwi.o c.he.nme.n.o c.hU­
chen Be.funge.n zu be..oe.iüge.n. 
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Im Ab.6a-tz 1 de.J.J § 4 he-ißt e6 u.. a. : 
' ••• daß cLi.e. jeJIJeilJ.ge.rt Theme.rt 6o.JJr. u.nd 
.6ac.llic.h abgeJtandeU.wvu:ie.n. KJU;ük -<At 
rtUJt. danrt bvc.ec.h-ti..gt, we.rtrt .6-i..e 1.>-i..c.h an 
Fakten häLt, Ylicht in pole.rtt-<..6-i..eJt.endeA 
Folrm geiibt und nicht a.u6 E-i.nzelpeMone.rt 
bezogen w.Utd. 1 

L<UdeA .i...6t eJ.J deA g e6 c.hä.:tz;ten Au.6mVtk­
.6amk.w deA 1 ha.uopo~.>.:t' e.YLtgange.n, daß 
w.Ut in wt.6 vc.em 1 mplte-6.6 um au..6 dJriic..llic.h 
daJtau.. 6 IU.J.-uAJe-<...6 e.n, daß Ylic..h.:t Jt.e.dakti.o­
neUe Be-UJtä.ge Ylicht u.rtbe.ding.:t deJt. 
Me.bw.ng de~r. Redallion ert.:t.6p1tec.hen. 

Ebe.n6o 'ü.beMahe.n' cüe. Heltlte.n Re.dak.­
.:te.u.Jte delt , ha.U.6pOI.>t' de.n in WWeA 
Voltau..6~.>ic.ht e.Jt6olgte.n HinWe-<...6, de.n 
wUt dem Wvri.-Be.Jt.ic..h.:t VOJt.au..6.6telUe.n! 

Nu.n bi.ub.:t u ja Ylic..h.:t au.~.>, dM .oäm.:t­
Uche. Pu.b-Ukatiort~.>mU:tel, cüe fu EJt.­
.6cheinen deA PJt.u.oe.6!UUheA..t ve.Jt.dank.e.n, 
hie. u.nd da den be.Ue.b.:te.n "En.:te.n" au.6-
.olize.n u.nd u.ru.vahlte. Be.Jt.ic.h.:te. -ÜI.JteA 
Koltlte.J.Jpondertte.n veAö66e.ntUche.n. Ge.­
gendaltl.>.:tellu.nge.n, Veme.n.ü..6 u.nd in ei­
nigen ek1.a..:ta.n.:te.n Fate.e.n .6ind P1tozu.oe. 
cüe. fUM.uche.nd be.k.ann.:te.n Fotge.n. 

Eine de.tt am.tf.A.c.he.n Ze.rtl.>u.Jt. u.n.:te.Jt.Ue.­
ge.nde. Zeliu.ng wie. cüe. 'haU.6 po.o.:t' , .i...6.:t 
YUJ.-t.iiJLUch gege.rt .ooi.che. Unbill ge6e.li. 
w.ur. gJc.a..:tuLi..e.tte.n! 

FÜJt wie. ciwrm häLt cüe. 'hau.~.>po~.>t' u­
gert.:t.Uc.h cüe. LueJt. du '1 i chtb 1 i ck 1 

1 

daß .Oie. wt.6 VOM c.h/te.i.b.:t, wie. W..i.Jr. dert 
Be.Jt.ic..h.:t au..6 Wvri. noch zu. veltpack.e.n 
ha.b en, damli de.tt Wahlthe,i.;U g e.haU e.b e.rt 
cüuu Be.Jt.ich.:te..6 6Wt ~.>ie. Vtke.nnbaJr. 
.i...6t? 

We.rtrt .6ic.h ~.>chon cüe. 'hau.~.>pM.:t' Ylich.:t 
deA Mühe. u.rttetr.z.<.e.h.:t, den Be.Jt.ic.h.:t nach 
fue.n WolLten 'Stüc.k nÜJt S.tiick. zu. zeJt.­
p6.eiic.k.e.n, we.i.i. .üun dann zu viel Ehlte 
ange.dUhe.n tAii.Ju:le. 1 

1 hiLtte. .Oie bUI.>e.Jt 
daJt.an ge.ta.n.l .ütn 'Stück. 6Wr. Stück.' 
e.Mt uY1111Cti. ltic.htig zu lue.n. VA.e. W­
wie.JLte. 'häu6).ge. Anwertdung' du Au.~.>­
d!tu.c..Ju "Kell.e.Jt.ha6t" eMchurtt in dem 
1.> ec.M.o pa.Lti.g ert Bwcht g e Jt.ad e cf.Jte..<.ma.e ! 
We.rtn A.n. Will "dlteimai." b e.!tU.:t.o 
1 häu6ig' .i...6:t, daYI.YI. k.ann man .o..i..ch !.>e.hlt 
gu:t voMteUe.n., daß cüe. Anwend.wtg deJt. 
Kell.eltha6:t nach dem doJLt.,ige.n SpJt.ac..hge.­
bJr.aU.c.h b eJt.UU e...i..rteJt. g e.wi-61.> ert Regel­
mä.ßigk.w u.n.:teAUe.g.t. Wenn ~.>A.c.h cüe. 
1 ha.UI.>p01.>:t' delt a.m.t6e.ige.ne.n. Weltl.opJta.che. 
be.cüen.:t und den im Kell.e.tt be.6A.n.dtiche.n 
VeJtiAXClvvuwm b u chö rU.g end ai..6 "B-Zeile." 

be.zuchne.:t, ~o i.o.t da.6 fue Sache.; 
de.tt gen Hhnmel~.>chltue.nde. "BetuLJUgu.ng~.>­
voUzug" wbtd je.de.n6ail.6 von fu n...i..cht 
de.me.rtt.i..e.ltt I 

w.ur. d.i.i.lt0en. dem "c1Q6e.ne.n We.6" zu. dem 
A.n. dem Be.ltic..h.:t vu«ihrtte.n WilleJt. Ste.tt­
be.6ail. dann ncc.h e.n.:trte.hmen, daß cüe. 
wa.hJr.he,i.;Uge.mäße. Behauptung von Heltltn 
B. ' ••• deJt. Landtag von No!tdJr.he.W-Wut-
6ai.e.n be.6a~.>.o e ~.>..i..c.h m.Lt de.Jt. Angelegen­
heil', ai..6 "nöüge.Jt P0-{.6 6" abge.:tan 
w.ur.d! 

E..i..ne. deJI.aJl):.{,ge. FoJt.muUVl.llYI.g in cüue.m 
Zu.~.>ammerthang zu ge.bJLaU.chen, .<...6t be.-
1.> c.hiimend! 

Ve.M:tändUch, daß cüe. Ko.U.e.gert von deA 
1 ha.u.6 pOI.l :t 1 rt.i..c..h.:t We.lie.Jt. 1 Z eltp o.e.fic..k..:t 1 

haben - denn dann hiit:te.n ~.>ie. ja den 
Jt.a.t..i.orue.Jt.:te.n. Ka6 6ee- u.nd T abak.Un.k.au6, 
den "S clw.xvtz e.rt MaJt.k..:t" , cüe. 1 0 0% ZA.n.l.> en 
au.6 da.6 'ge.bottgte.', cüe. "Sc.lwxvt::.e.n 
Le.de.ttjac..k.e.n", cüe. 'zetr..6tÖ'l.ende.' Fil­
zu.ng, dM o bUgatow ehe Hau.~.>~.>tlta6 ve.Jt-
6ahlten 6i1A ge.6u.nde.ne. "Poll.YWI.>", da~.> 
ve~r.ba:te.ne. Kop6k..i...o~.>e.n, S.tuhl.k..<..o~.>e.n, 
Samme..Ua..6.o e u.nd Racüo k.omme.n:t.i..e.Jte.n 
mii.o.oe.n.! 

E~.> .i...6:t rtu.Jt. zu. be.daueltlich, daß ~.>ich 
cüe. 'hau.~.>po.6:t' n. u. Jt. ai..6 Sp~tac.hJt.ohlt 
-Ütltel.> H e1ta.u.6 g e.b eM ( 1 VA) pll.Niu.zieJt.e n 
k.ann u.nd~.>omä une.Jt K~ ..im uge.ne.n 
Hau~.> e. an de.n do Jt.:t heJt..JU ehenden M.i./3-
~.>:tände.n A.n. iliem B.taU k.une.n P.tatz 
e..Uvtä.um:t. 
W..i.Jr. haben nu.Jt. ge.höJt.:t, daß cüe. BeAUne.Jt. 
Stlta6ge.6an.ge.nen, die. von dem g~oßzü­
gige.n Ange.bo.:t de.Jt JVA We.Jt.i. Ge.b'!.a.uc..h 
mac..h.:ten, .oich von deJt. übeJtbele.g:te.n 
J VA T e.g ei. nac..h Will v e.Jt.i.eg ert zu. .ta.o -
.6ert, von den doJt..:t.{_ge.n. Zu.~.>:tände.n bli­
:te.Jt. e.rr..t:t:ä..uA ch.:t woJt.de.n 1.>ind u.nd Ue.be.Jt. 
he.u..:te. ai..6 mottge.n d..i..e. Stltapaze.rt eine.~.> 
"Schu.b~.>" ..i..rt Kau.6 ne.hmen, um in ilie 
ai..:te., übe.Jt.be.i.e.gte He..<.ma-t zUJt.ilc.k.zu.­
k.ommen!! 1 (Hallo, 'hau.~.>p0.6ile.Jt ' ! Nu.Jt. 
ge.höJLt! ! VA.uu rtUJt., um M.ißve.M:tänd­
n.i...6~.>e. bzg.f.. de-6 Wahlthe,i.;Uge.ha.U6 zu 
vetr.mude.n l . 

Urtnö.:tig, noch a.u6 an u.n.o ge.Jt.ic..h.:te.:te. 
LueJtbltie.6e. hA.n.z~en, cüe. cüe. ge.­

.6 c.hil.de.Jtte.n ZU.6.tiinde. A.n. We.Jt.i. butiiü­
gen. - e.j -

I H R E 
Re.dak.:t.A.on~.>ge.me.in.o c.ha6.:t 

'der lichtb1ick' 
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Redaktionsgemeinschaft 
'lichtblick' 

Seidelstraße 39 
1000 Berlin 27 

Betr.: Artikel "JVA WERL" im 'lichtblick 1 5/6/76 Seite 3 

Werte Kollegen, 

In der April-Ausgabe des 1 1ichtblick 1 haben Sie sich auf knapp zwei 
Seitenmiteinem Artikel des 'Santa-Fu-Magazin' auseinandergesetzt, 
weil darin ein Gefangener u . a. behauptet haben soll, er wisse als 
ehemaliges Redaktionsmitglied des 1 1ichtblick', daß die Zeitung zen­
siert werde. Diese Behauptung ist nach Ihrer Darstellung falsch. 
Sie sagen dann unter anderem, daß die Öffentlichkeit seit jeher 
dazu neige, auch den schmierigsten Vorwürfen "ein KörnchenWahrheit" 
beizumessen. 

Soweit stimmen wir zunächst einmal mit Ihnen überein. Was Sie jedoch 
für sich in Anspruch nehmen, nämlich daß andere "Schreiberlinge" bei 
der Wahrheit bleiben sollen, scheinen Sie selbst nicht zu prakti­
zieren. Damit sind wir bei dem Punkt, der uns bewegt, diesen of­
fenen Brief zu schreiben. 

In der Juli-Ausgabe des 1 1 i chtbl i ck 1 erschien auf Seite 3 ein Bericht 
über die JVA Werl, dessenVerfasseruns durch verschiedene Vorgänge 
bekannt ist . Di e Redaktionsgemeinschaft 1 lichtblick' mußte wissen, 
daß d i eser Bericht, der nach unserer Meinung ein nebulöses Gewebe 
aus Wahrheit, Halbwahrheit und offensichtlicher Lüge ist, zumin­
dest in einigen Punkten unwahr ist. Da Sie ihn dennoch veröffent­
lichten, nahmen Sie billigend in Kauf, daß die Öffentlichkeit dort 
"ein Körnchen Wahrheit" hineinliest, wo es vielleicht völlig unan­
gebr acht i s t . Um der Wahrheit willen hätten Sie dem Leser zumindest 
noch einmal die Vorgeschichte jenes Berichts aufzeigen müssen, damit 
eraufden mangel nden Wahrheitsgehalt aufmerksam geworden wäre . Wir 
ne hmen allerdings an, daß es sich hierbei lediglich um einen Fehler 
Ihrerseits handelte, den es in jedem Fall zu berichtigen gilt. 

Fassen wir also noch einmal zusammen, was es in den April- und Juli­
Ausga ben des ' l ichtblick 1 zum Thema JVA Werl zu lesen gab, soweit 
es hier von Interesse ist. 

In der April-Ausgabe erschien unter der Rubrik "Aus bundesdeutschen 
Vollzugs ans talten eine Erklärung des 1 1 ichtbl ick', die wir auszugs­
weise wiedergeben: 

"Der umseitig abgedruckte Brief vom Autor des ursprünglich für diese Seite vor­
gesehenen Situationsberichtes aus der JVA Werl erreichte uns am .'fontag, dem 
26. April, sechs Tage vor Redaktionsschluß. 
Der Bericht über die Justizvollzugsanstalt Werl war zu dieser Zeit bereits in 
voller Auflage gedruckt und der April-Nummer des 1 1 ichtbl ick 1 beigefügt." 

Es folgt dann eine Erklärung der dadurch entstandenen Schwierig­
keite n . Zum Schluß heißt es weiter: 
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=============================================================================== 
Wir halten es fur müßig, den umseitigen Brief, der für den Autor selbst k e ine 
Empfehlung ist, zu kommentieren. 
Der geneigte Leser mag sich selbst einen Reim dar auf anfertigen." 

Auf der nächsten Seite folgt d a nn jener Brief, den wi r wort g etreu 
wiedergeben: 

"Anschrift ' 1 i chtb 1 i ck' 

Betrifft: Den von mir angefertigten Berichtüber die Justizvollzugsanstalt Werl . 

Sehr geehrte Redaktionsgemeinschaft! 
Hiermit ziehe ich die Genehmigung - Veröffentlichung des von mir über­
sandten Bericht über die JVA werl - zurück. 
erneute Recherchen haben ergeben, daß verschiedene Äußerungen in mei­
nem Bericht nicht den Tatsachen entsprechen und somit unwahr sind. 
um einer möglichen Verleumdnungsklage aus dem Wege zu gehen, bitte ich 
d.re Redaktionsgemeinschaft, von einer Veröffentlichung meines Beri chts 
Abstand zu nehmen. " 

In der Juli-Ausgabe erscheint nun zunächst einmal der - wi e der 
Autor selbst zugegeben hat - verschiedentlich unwahr e Ber icht und 
zuzüglich ein Brief des Verfassers jenes Pamphlets. Darin hei ßt es 
unter anderem: 

" •.. Nachdem ich einige Mißstände angedeutet hatte (Anmerkung der Red . 'haus post ' : 
Gegenüber der Anstaltsleitung der JVA Wer 1!) , versuchte man mir mi t windigen 
Antworten das Gegenteil zu beweisen. Ich dagegen erklärte mich bereit, Unwahr ­
heiten, falls man den Beweis dafür erbringt, daß Behauptungen von mir nicht 
stimmen, nicllt publizieren zu lassen . Als ich Euch jedoch geschrieben hatte, 
daß eine Veröffentlichung vorerst nicht geschehen solle, tat sich nichts mehr . 
Es wurde kein Beweis dafür angetreten, daß ich die Unwahrheit geschrieben haben 
soll. Aus diesem Grunde ist mein Bericht an Euch weiterhin die Wahrheit . 

Joachim B., 4 760 werl/JVA" 

Fassen wir also noch einmal zusammen: 

1 B. schickt dem 'lichtblick' in Berlin- Tegel einen 
die JVA Werl, der, wie jeder Situationsbericht , 
auf Wahrheit erhebt. 

Beri cht über 
den Anspruch 

2. B. zieht die Genehmigung zur Veröffentlichung zurüc k und behaup­
tet, erneute Recherchen haben ergeben, daß vers chiedene Äuße­
rungen in seinem Bericht nicht den Tatsachen entsprechen und 
somit unwahr sind. 

3. Nachdem B. angeblich einige Mißstände angedeutet habe, hätte die 
Anstaltsleitung in Werl mit windigen Antworten das Ge genteil zu 
beweisen versucht. 

4. B. behauptet daraufhin gegenüber dem 'l i chtblick', d a ß sein Be­
richt (einschließlich der verschiedenen Äußerungen, d i e e r selbst 
als unwahr bezeichnete) aus diesem Grunde weiter h i n (o der wie­
der einmal!!) die Wahrheit sei. 

Das heißt also, B. wirft der Anstaltsleitung ande u tung s weise Miß­
stände vor und verlangt von ihr, sie solle beweisen, daß er lügt . 
Kann sie es jedoch nicht, weil seine Vorwür fe ein Wundertüt engemisch 
aus Wahrheit und Lüge sind, oder will s ie es nicht, wi esie die Be­
hauptungen eines Gefangenen schließlich nicht beweisen muß, dann 
erhebt er seine als unwahr bezeichneten Äußerungen e infac h wieder 
zur Wahrheit. Und dieses Spie lchen hat die Redakt i onsgemeinschaft 
'lichtblick' mitgespielt, die doch in e i gener Sache s o sehr auf die 
Wahrheit bedacht ist. Dabei sagt die Vor geschicht e j enes Berichtes 
so viel über des Verfassers Verhältnis zur Wahrheit aus, so daß 
sich bei Ihnen erhebliche Bedenken hätten einstellen müssen. 
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Den gesamten Bericht abzudrucken und Stück für Stück zu zerpflücken, 
hieße, ihm zu viel Ehre angedeihen zu lassen. Darum seien zwei we­
sentliche Punkte herausgegriffen, die am besten verdeutlichen, wie 
der Verfasser Lüge und Wahrbei t mischt, um grauenerregende Eindrücke 
zu vermitteln, die keiner ernsthaften Prüfung standhalten. So be­
nutzt er häufig den bei ihm beliebten Ausdruck 11 Kellerhaft 11 und er­
weckt beim Leser den Eindruck, es handele sich hierbei um die in 
jeder Vollzugsanstalt üblichen Arrestzellen. Tatsächlichaber meint 
er die sogenannte B-Zelle, die Beruhigungszelle. Nur sie liegt -
einzig und allein aus akustischen Gründen - im Keller. Jeder Kenner 
der "Knastszenerie" weiß, daß nur derjenige in die B-Zelle gebracht 
wird, der sich in einer momentanen Ausnahmesituation befindet und 
dadurch die allgerneine Ruhe im Haus stört oder sich selbst gefährdet . 
Sobald diese Ausnahmesituation nicht mehr gegeben ist, kann der 
Mann diese Zelle wieder verlassen. Eine andere Sache sind die Arrest­
zellen, die aber keineswegs im Keller liegen. Beide Dinge müssen 
unbedingt von einander getrennt werden. Ist der Aufenthalt in der 
B-Zelle eine kurzfristige Sofortmaßnahme, umdie allgemeine Ruhe im 
Hause zu wahren oder den im Ausnahmezustand sich befindenden Mann vor 
einer Selbstbeschädigung zu schützen, so geht dem Arrest ein 
Anhörungsverfahren voraus. Dabei sei angemerkt, daß nur in Fällen 
des schweren oder wiederholten Vergehens gegen die Hausordnung eine 
Arreststrafe ausgesprochen wird. Die Arrestzellen sind hier nicht 
anders als in anderen Anstalten auch. Es bleibt jedem Leser unbe­
nommen, ein Gegner der Arreststrafe zu sein, doch sei an dieser Stelle 
angemerkt, daß diese Hausstrafe auch im neuen Strafvollzugsgesetz 
vorgesehen ist , und zwar in den Fällen, in denen sie heute schon 
praktiziert wird. 

Ein weiterer Punkt ist der schwere Vorwurf, im letzten Jahr habe 
hier ein Mann sterben müssen, weil er nicht gepflegt wurde. Der 
Verfasser behauptet, dieser Mann habe wochenlang "dahinvegetiert", 
konnte weder am Spaziergang noch an der Essenausgabe teilnehmen, 
habe seine Umgebung nicht mehr erkannt, ins Bett uriniert und ge­
kotet und sei schließlich von einem "mutigen" Beamten und zwei Ge­
fangenen ins Lazarett gebracht worden. Um der Sache den nötigen 
Pfiff zu geben, behauptet Herr B., mit dieser Sache befasse sich 
momentan der Landtag von Nordrhein-Westfalen. 

Richtig ist an dieser Darstellung lediglich, daß ein Mann, der 
aufgrund seines Alters etwas unbeholfen war, sich zunächst einmal 
weigerte, ins Lazarett einzuziehen, um sich pflegen zu lassen. Es 
kann aber keine Rede davon sein, daß er ins Bett urinierte oder 
kotete und nur noch dahinvegetierte. Der Stationsbeamte überredete 
ihn dann doch, ins Lazarett einzuziehen. Der Mann ging dabei zu 
Fuß, und ein Gefangener trug lediglich die Sachen des Patienten. 
Im Lazarett verstarb dieser Mann dann zehn Tage später an einer 
fortgeschrittenen Arteriosklerose, also einer typischen Alters­
krankheit. Die in dem Artikel erwähnte "Uberprüfung durch den Land­
tag" ist längst abgeschlossen. Sie wurde durch eine Petition des 
vermutlichen Artikelverfassers ausgelöst. Die Vorwürfe wurden , wie 
dies die Landesverfassung seit ihrer Änderung vor einiger Zeit zu­
läßt durch einen Herrn der Landtagsverwaltung, der von einem Ab­
geordneten begleitet war, an Ort und Stelle, und zwar auch durch 
Anhörung des Petenten geprüft. Dabei hat sich ergeben, daß es bei 
diesem Vorfall nichts zu beanstanden gab. 

Die Redaktionsgemeinschaft des '1 ichtbl ick' hat mit der Veröffent­
lichung jenes Pamphlets sich selbst und der Sachen einen Bären­
dienst erwiesen. 

Die Redaktion 
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Lieba Lesa ! 

Wat meent Ihr, wie sich de Re­

daxion jefreut hat , in mi r 'n 

neuen Mitarbeeta jefunn zu ham. 

Ick sorje dafür, det hier allet 

'n bißchen schnella 1ooft un 
for allen Ding' werd' ick in Zu ­

kunf ooch meenen Senf dazu jem. 

Det jibt ja so ville zu meckan über den Strafvollzuch und so . Iek 

darf mirerst mal vorstell'n: Ick heeße schlichtun eenfach "0 R JE" . 

Wenn ick ma ' buchstabier ' n darf : "0" wie 'Ordnung ' , ''R" wie 'Reso­
ßialisierung', "J'' wie 'Justiß' un "E" wie ' Exsenator' . 

Na, undda sind wa ja jleich mitten drin ins Thema. Wir Knackis ham 
ja schon lange jebittet un jefleht, detta balde jeht na, un nu 
issa fort - der Oxfort. Un seit nu der Ox fort is, ham wa ooch 
'n neuen Senator jekrich. ' Baumann' heeßta. Hoffentlich bauta ooch 

allet rich tich schön uff bei uns- un tut seen' Nam' Ehre an , wa? 
Wir könn' also nur saren: "Bau man schön!" Na, ja , un zu bau'n hatta 
ja'neMenge;dafehlt'nesichere Vollßuchsanstalt for de lveiba - so 
for Stücka vierßichtausend "Riesen"; da brauchta 'ne Menge Jehäl ta 
um det Personal for' n Behandlungsvollßuch zu bezahlen, vo rausje­

setz , er findet ooch diensbare Jeista for det Projramm! Na , un de 
Vollstreckungskamma umßubau ' n, wäre ja ooch 'ne schöne Uffjabe , wa? 

Ick jloobe, unsa Baumänneken wird noch jans schön in't schwitzen 

komm', wenna keene Untastützung hat . Un da woll'n wa doch eenfach 
bei uns ma' anfang', wa? Uns're anjestaute Ajjressionen könn ' wa 

doch unta Kontrolle halt'n un schon jibs keene Bambule . Is doch 
keene Art nich, so mit 'n schön' Jruß aus Solingen 'n Vo llßuchsbe­
amten ' n Messa mang 'n Bauch zu pieken! Ick jloobe, wenn wa uns 'n 

bißchen zus amm 'reißen, kricht unsa Baumann richtich Lust sich 
uns'ra Prob le me anzunehm'. Unda hätt ' n wa doch 'ne janze Menge von, 
wa? Ob de t nu die Kohle is, die wa im Arbeetse insatz vadien' ; ob de t 

der Speiseplan is oda der Engpass in die jeringfüjijen Wirtschafts ­
jüta, de zarissene Bett- un Leibwäsche, oda de nostaljische An ­
stalskleidung ; de ' flotte' Bearbeetung von Vormeldas un Antreje; 

kann allet ruhich for'n "Sechsa" mehr sind!! 

Na, denn bis zu ' s nechste Mal - un unsan neuen Senator sa 'ick bloß : 

"Wir bau 'n uff Dir !!" 
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aus bundesdeutschen Vollzugsanstalten 

Nach ausgedehnter Rundreise 
durch Vol1zug~anstalten der 
Bundesrepublik bin ich als 
'lichtblick'-Leser auch außerhalb 
der Berliner Stad tgrenzen als 
sogenannter ''Einflieger" am 
12 . 8 .1976 in Moabit gelandet. 

Ich habe auch den 
7/8/76 ~chon gelesen 
stellen müssen, daß 
Ze itung seit 
der Gründung 

I 1 i chtb 1 i ck I 

und fest­
s i ch die 

c 
Als gewis se tragische Vorkomm­
nisse dort in letzter Zeit pas­
sierten, war ich wie man so 
sagt di.rekt an Jer "RH~is". 
Die Zustände, wie sie tatsäch­
lich dort herrschen, sind von 
verschiedenen Zeitungen in Kort 
und Bild ve r zer rt - zuungunsten 
der Gefangenen und e inseitig 
gesch i 1 de rt worden . Folgendes 
beruht auf voller Wahrhei t und 

kann durch 
Schriftstücke 

ganz schön 
gemausert hat . 
Viel Informa-

STRAUSS GREIFT DEN STRAFVOLLZUG AN be l egt werden: 

tion, Satire 
und Kritik . 
Macht so wei ­
ter und laßt 
Euch von ge-
legentlichen 
Rückschlägen 

nicht entmu-
tigen! Unter 
anderem 1 as 
i eh auf Seite 
12 in der 
Nummer - / 8/ ""6 
einen Beri c ht 
von Peter A. , 
3578 Schwalm­
stadt . Da er 

verhindert 
ist, das ;:u 

In einer Kundgebung zur Eröffnung des 
Wahlkampfes ~n Hessen griff der CSU­
Chef Strauss in Butzbach vor rund 
2 . 500 Zuhörern in einer etwa einein­
halbstündigen Rede auch den "überli­
beralisierten Strafvollzug" der Re­
gierungskoal ition an . Das habe zu den 
Ereigni ssen in Butzbach in der JVA 
geführt . ' In Butzbach ', so Strauss, 
1 beherrschen die Gefangenen die An­
stalt'. Die Pol1tik, dJt-dc;zug._. [qJ-,r ... 
habe, sei ~~in 1 Freibrief für Gewalt-
täter ·J.~cf i'l 1e Crnvt ']Jng für Terro­
risten 1

• S1e fuhre weg vom Rech ts-;taa t 
zu einem 1Linksstaat, Jn dem sich die 
Ordnung aufl öst'. 

( Auszug, FAZ , 18 . 6 .19 76) 

Butzbach lei ­
det - wie man­
che Anstalt -
an chronischer 

Oberbelegung 
(gebaut für 400 
Insassen - be­
leg t mit ca . 
600Mann). Zwei 
~lann liegen auf 
einer Zelle; 
das Essen ist 
ungeniei3bar ~ ! : 
Es gibt keine 
l"re izeit für 
kürzere Str<1-
fen , da a lJ e 
I n te re ssengrup-
pen auf ~1onate 

schreiben, \.\aS er nur andeutete, 
will ich es für ihn tun und 
h o f f e , da I~ e r m i r Je s h a 1 b n i c h t 
böse jst. 

h 1 n a u s \' l' g e n 
überbelegung ausgebucht sind . 
Aufschlur in der ~oche e i nmal 
für drei Stunden . Die G~V (Ge ­
fan genenmj t re ra n two rtung) spie 1 t 
nureineStcltl~tcnrC"lle , da jede 
lnitiathe d..:r Gt-1\ \On Seiten 
der Anstalt ~leit ung mit dem hp­
lieb t en Beg1 if[ " Sicherheit und 
Ord nung" im 1\eim erstickt wird . 
~lan ergeht sich dort jetzt in 

Auch ich hatte Jic Ehre , in den 
letzten flin F ~lonaten den u•,er­
\-<ältigenJ 'humanen ' hcssischen 
StrC.Jrrull::ug in B u t : h a c h 
kennenzulf:·rnen und zu geniPßen. 



=============:- -~==-==•=================z====================================== 
s. 8 'lichtblick' BERICHT MEINUNG September 1976 
=============================================================================== 

Anträgen, ob z.B. der Müll künf­
tig in "Plastiksäcken" von der 
Station abgeholt wird, da man 
bisher immer noch Kartoffelsäcke 
benutzte. 

Die medizinische Betreuung wird 
in Butzbach von einem ehemaligen 
NS-Arzt (vorbelastet), "Medizi ­
naldirektor" Maykemper, wahrge­
nommen- und dieses sehr mangel­
haft. Ich selbst bin durch einen 
Arbeitsunfall Schwerkörperbehin­
derter, und war die Zeit dort 
auf die Gnade seiner Behandlung 
angewiesen. 

So könnte ich noch beliebig 
Seiten füllen; aber das bisher 
gesagte reicht wohl erst mal 
aus. Es ist Erklärung dafür , 
wie es zu den verschiedenen 
Strafanträgen von Seiten der 
Gefangenen kommt. 

Seine ganze 
Hilfe (trotz 

eindeutiger 
Befunde) er­
schöpfte sich 
täglich in ei­
ner 'Dolviran '. 
Ich konnte aus 
gesundheitli­

chen Gründen 
fast vier Mo­
nate nicht zur 
Freistunde ge­
hen und lag 
Tag für Tag in 
der vor Hitze 
stickigen Zel­
le; aber das 
interessierte 

in Butzbach 
keinen Men­
schen. Einga­
ben, Anträge 
auf rechtli­
ches Gehör, 
Vormeldungen, 
sogar Dienst-
aufsichtsbe-

Aufgrund dieser Mißstände wird 
der Gefangene - ob er will oder 
nicht in die Opposition ge­
drängt. 

Butzbach ist ein "Pulverfass" 
für Gewalt. "Druck erzeugt Ge-

JUSTIZMINISTER VERURTEILT 
I DEMAGOGIE I VON STRAUSS 

Die 'Diffamierungskampagne' der 
CDU/CSU im Zusammenhang mit den Butz­
bacher Ereignissen hat der hessische 
Justizminister Dr . Günther scharf ver­
urteilt. 
Wenn Strauss erkläre, in Butzbach be­
herrschten die Gefangenen die J~, 

und die Politik der sozialliberalen 
Koalition sei ein 'Freibrief' für Ge­
walttäter und eine Ermutigung für 
Verbrecher, so könne dies nur als 
'primitive Demagogie und Verleumdnung' 
angesehen werden . Nicht ideologische 
Einseitigkeit sondern nüchterne Be­
trachtungsweise werde den vielschich­
tigen Problemen des Justizvollzugs 
gerecht. Dr, Günther erinnerte daran, 
daß das Strafvollzugsgesetz von allen 
im Deutschen Bundestag vertretenen 
parteien in seiner Grundkonzeption 
gebilligt worden sei. 

(Auszug, FAZ, 19.6 .1976) 

gendruck"; be­
kannte Worte 
und wohl eine 
Erklärung da­
für, wie es zu 
den tragischen 
Gewaltentla­

dungen kommen 
konnte. Nur in 
diesem Zusam­
menhang gese ­
hen, wäre eine 

Beurteilung 
richtig. 

Ich habe mit 
dem damaligen 
Oberregienmgs­
rat Künkeler 
selbst ein paar 
Worte gewech ­
selt. Er hatte 
einen pos iti­
ven Eindruck 
auf mich ge­
macht ein 
Mensch von ru-
higer Sach­
lichkeit -wäh­
rend Hanisch 

schwerden, werden innerhalb der 
Verwaltung der Anstalt verzö­
gert, ignoriert oder überhaupt 
nicht bearbeitet. Ich selbst 
habe Anträge in gleicher Sache 
s i e b e n m a 1 geschrieben . 
Nach vier Tagen Hungerstre ik 
bequemte man sich, mich anzu­
hören! 

im Gegensatz dazu ein Psycho­
path in meinen Augen ist. 

Seit diesen erwähnten Vorfä llen 
haben sich die Zustände in 
Butzbach nicht gebessert - son­
dern noch verschlechtert! 

Dietmar F., 1000 Berlin 21/UHAA 

Das ist menschenunwürdig und 
eine glatte Verletzung der be­
stehenden Justizvorschriften. * 
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Von den derzeit über 1300 Belegungsplätzen der Strafanstalt Tegel sind 450 sogenann­
te Wohngruppenplätze. EineWohngruppe isteine insich geschlossene Abteilung, auf 
der versucht werden soll, vorhandene Defekte im sozialen Bereich der einsitzenden 
Bürger aufzuarbeiten. Von den vorhandenen Wohngruppenplätzen stellt das Haus I 
derzeit durchschnittlich 185 Plätze. Davon sind auf der Vorschul- und Lehrlings­
station 27 Plätze; Erstbestrafte und Außenkommandos haben zusammen 51 Plätze ; 
Aus-undFortbildungslehrgänge 24Plätze;die Hauptschule hat 20 Schulplätze; die 
Station für Drogenabhängige 20 Plätze. Dazu kommen 21 Belegungsplätze, die der 
Vorbereitung für den Wohngruppenvollzug dienen sollen. 

Vier Stationen mit 108 Belegungsplätzen befinden sich im Umbau zuWohngruppenein­
heiten . Sie sollen nach Fertigstellung als weitere Drogen-, Lehrabsolventen-, 
Schul- und Lehrlingsstation eingegliedert werden. 

Nach einemModellplan sollte die Leitung des Hauses I einem Kollegium von 8 Sozial ­
arbeitern obliegen. Eine im Berliner Justizbereich einmalige Vorstellung. Aller­
dings ist derzeit wiederum eine Planstelle für Sozialarbeit nicht besetzt. Die 
SchwerpunktedesAbteilungsleiters I liegenausschließlich im Verwaltungsbereich, 
obwohl er eigentlich auch Sozialarbeiter ist. 

Der seit Oktober 1975 fungierende Abteilungsleiter I scheint nicht prädestiniert, 
behandlungsorientierten Wohngruppenvollzug zu führen. VorAufnahme seiner Tätig­
keit im Haus I war er Leiter der Strafanstalt für Frauen und rückte in seiner 
Amtszeit diese Anstalt in das Licht der Öffentlichkeit, da sich durch mangelndes 
Angebot an Sozialisierungsmaßnahmen der Berliner Frauenvollzug katastrophal dar­
stellte. 

War einerseits seine Versetzung aus der Anstalt für Frauen eine notwendige Maß­
nahme, so bleibt die Berufung zum Abteilungsleiter I der Strafanstalt Tegel für 
den sachkundigen Beobachter ein Geheimnis der Senatsverwaltung für Justiz . So 
machterdenn auch aus seinem persönlichen Unwillen keinen Hehl undsagte wieder­
holt: 11 lch wollte diese Funktion ja gar nicht übernehmen! 11 Sein Entscheidungs ­
unwille bedeutet eine erhebliche Mehrbelastung an Arbeit für die Anstaltsleitung 
und den Referenten in der Senatsverwaltung für Justiz. Dadurch stellt sich das 
Haus I derzeit als führungslos dar. Auchdie Zusammenarbeit zwischen den Sozial ­
arbeitern und den Verwaltungskräften des Hauses ist erheblich gestört. 

Will man Sozialisierungsbemühungen realisieren, muß aber die Tätigkeit der 
Sozialarbeiter wesentlich höher bewertet werden als die der Verwaltungskräfte. 
Andernfalls stellt sich der Modellversuch Haus I selbst in Frage. 

Jetzt Abhilfe schaffen hieße, eine bereits von Hermann Oxfort angekündigte und 
in den therapeutischen Bereich reichende Konzeption für das Haus I zu erstellen 
und mit Leben zu errüllen. 

Möglichkeiten zur erfolgreichen Sozialisierung sind im Haus I vorhanden. Außer 
baulichen Voraussetzungen treten persone 11 e Engpässe hier nicht so stark in den 
Vordergrund. Zwar müssen Dienstposten für die Frauenstrafanstalt regelmäßig ab­
gezogen werden; die Beamtenschaft des Hauses I scheint jedoch trotzdem gewillt 
zu sein, Sozial isierungsbemühungen mitzutragen. Da Reformen im Strafvoll zug nie 
gegen die Beamtenschaft eingeleitet werden können, sondern die Vo 11 zugsbedi ens te­
ten an die Funktion des Betreuers herangeführt werden sollten, wäre es notwendig, 
daß Senator Baumann seine Vorstellungen auch gegenüber der Beamtenschaft klar 
herausstellt. Darüberhinaus wäre es notwendig, daß die bereits von Hermann Oxfort 
vorbereiteten und terminierten Gespräche mit Vertretern der einsitzenden Bürger 
stattfinden. 
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Auch sind Möglichkeiten der Sozialisierung schon deshalb gegeben, weil die Bele­
gung der Haftplätze nach Leistungskriterien erfolgt. Wiewichtig der Hauptschul ­
abschluß und eine adäquate Lehrausbildung für Bürger in Strafhaft ist, wird 
deutlich, wenn man weiß, daß ca. 37 Prozent der Männer keinen Schulabschluß und 
ca. 55 Prozent weder eine Lehre noch ein kürzeres Anlernverhältnis mit Erfolg 
beendet haben. 
Reformen im Strafvollzug bedeuten nicht aussch 1 ießl i eh Vergünstigungen für die 
Einsitzenden, reformierenmußauch heißen: Bei Wahrung der vorgegebenen Leistungs­
kriterien die Lebensqualitäten der Inhaftierten zu erhöhen. Unter Erhöhung der 
Lebensqualitäten sind u.a. die Ausweitung von Besuchsmöglichkeiten, Ausgänge, 
und Urlaubsmöglichkeiten, sowie Ausführungen zum Erhalten familiärer Bindungen 
und zum Erlernen von Verhaltensmechanismen außerhalb des Strafvollzuges zu ver­
stehen. 
Nach den erforderlichen Sicherheitsvorkehrungen der Gesamtansta 1 t nach außen , 
muß jedoch die innere Freiheit gelockert werden. Hier muß der Strafvollzug aus 
dem 'Wechselbad der öffentlichen Me i nung'. Das wäre ein Schritt, um Inhaftierte 
zum selbständigen Handeln anzuleiten und ihn nicht wie derzejt als unselbständi ­
gen Verwahrten zu halten. Das neue Strafvollzugsgesetz bietet dazu gute Voraus ­
setzungen . So, wie die Beamtenschaft für die Modellversuche zu motivieren ist, 
müssen Inhaftierte in die Erkenntnis für Reformen und in die Verantwortung mit 
einbezogen werden. Auch deshalb sind die Richtlinien für Insassenvertretungen 
schnellstens zu erarbeiten und in Kraft zu setzen. 
Oie Berliner F.O.P. hat als einzige der im Abgeordnetenhaus vertretenen Parteien 
einen aktiven Fachausschuß für Strafvollzug und Resozial is1erung. Hauptengagement 
dieses Ausschusses war in der Vergangenheit die Erstellung und Verwirklichung 
der Konzeption für das Modell Haus III E. Ein Fachausschuß muß aber alle Berei­
che des Berliner Strafvollzuges gleichrangig behandeln . Hier erscheint eine 
bessere Schwerpunktverteilung dringend angebracht. Geht man von der Notwendigkeit 
der Gruppenarbeit im Strafvollzug aus, so sind die Bemühungen der engagierten 
Berliner Bürger von der Senatsverwaltung mehr zu fördern. Senatsdirektor 
Alexander v. Stahl erklärte in der Öffentlichkeit, daßetwa 70 Prozent der Bevöl­
kerung den Refonnmodellen noch negativ gegenüberstünden. Dies sollte für di e 
Verwaltung die Verpflichtung sein, die sachliche Öffentlichkeitsarbeit und 
-information verstärkt zu aktivieren. 
Neben den vorbeugenden Maßnahmen zur Krimi na 1 i tätsbekämpfung hat der steuer­
zahlende Bürger ein Anrecht darauf, daß die Rückfallkriminalität gesenkt wird. 
Hier muß klar herausgestellt werden, daß Reformbemühungen den Bürger auch ent­
lasten. Soll das Einsperren Nutzen bringen, heißt das: Eine Strafanstalt darf 
den Inhaftierten keine Anpassungserziehung an das Gefängnisleben vennitteln, 
sondern sie muß Nachhilfeunterricht und Aufbaulehrgänge in Lebenstüchtigkeit 
therapeutisch einsetzen. 
Grundvoraussetzung für eine erfolgreiche Sozialisierung ist das Gewöhnen an 
regelmäßige Arbeit. Nur etwa 41 Prozent dereinsitzendenMännerstanden vor 
ihrer Inhaftierung in regelmäßiger Arbeit. Schulische Maßnahmen, Aus-, Lehr­
sowie Fortbildungsmöglichkeiten sind verstärkt zu betreiben. Es genügt nicht , 
wenn der Aus- und Fortbildungsbeauftragte der Strafanstalt ausschließlich über 
die Gefangenenzeitung und die anstaltseigene Rundfunkanlage auf die Möglichkei­
ten aufmerksam macht. Hier müssen die Einsitzenden direkt motiviert werden. 
Außerdem müssen all e im Strafvollzug tätigen Handwerks- und Industriemeister 
dazu animiert werden, ihrer Pflicht nachzukonJnen in der Lehrlingsausbi ldung, 
gegebenenfalls sollte diese Tätigkeit besser vergütet werden. 
Hennann Oxfort hat als Justizsenator positive Akzente gesetzt. Senator Prof. 
Jürgen Baumann wird andere Schwerpunkte hinzufügen. Erhat bereits um die Unter ­
stützung der Liberalen für sein Bemühen gebeten. Oie Berliner F.D.P. wird nicht 
abseits stehen. (Aus "BERLit~ER LIBERALE ZEITUNG" - Eike Göbel) 
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VWtch Zu.6ai.i bekam .<..eh den A/t,Ü.kd 
"JVA Wvd!' a..u.o dem 'lichtblick' 5/ 6/ 16 
.<..n d.<..e. Hand . Va. .<..eh a.UI.> ug e.nVt "An­
~cha.u.u.ng " d.<..e. JVA Wvd. kenne., k.ann 
.<..eh dem Alt,Ükd YlWt be..i..p6lic.kten. 

Ich möc.kte. Eu.c.h billen, nU..ch Jte.gei.­
mä.ß..<.g mL:t dem 'l i cht blick ' zu. veMolt­
ge.n. 

Hans Dieter H., 4730 Ahlen 5 

M-U un.i..gVL Wu.:t .{m Ba.u.ch f.Jc.hltube .<.eh 
YI.U.Yt d.<..u e Z e.U.e.n, da. .<.c.h den • 1 i c h t­
bli ck' 5/ 6/ 16 n.i.c.ht VthaLte.n habe. . 

T Mtz aLtem a.bVt 61te.u.:te m-i.c.h dVt Alt­
tikel. ü.bVt d.<..e. JVA Wvd. u.ngemun; e..<..n 
gei.u.nge.nVL Sc.hia.,g Vt.6 Gu.<.cht de.Jt VVt­
a.ntwolttt.<.che.n de.Jt We.JtleJt JVA. Ich 
muß-te. m.<.Jt d.<..e Nu.mmVt 5/ 6 von wem 
Mäge.6a.nge.ne.n a..u.oluhe.n. VVL ~ei. 
.i..ot w-i..tz.klic.h gu.:t gei.u.nge.n, u.nd welch 
Wu.ndVt, daß VI. ü.bVthau.pt 
a..u.o ge.hä.nd.i..gt WWtde! S.<.chVt­
Uch, weil ~ich zWt Ze.d 
Seine E xze.ll.e.n z Ihle. g eJUJ.h-t, 
Ultla.u.b zu. machen. 

VVL AJt,Ü.Ize..t .i..ot kunu 6a.U6 
ü.bVttJt.<..ebe.n - v.<.e..eml!. hJt b.iA 
au.6 den.<.- Punkt dVt WahJthe.d 
e.n.t6 plte.ch.e.nd. 

Lachen mußte i ch in6gehe..i..m 
ü.bVt d.<..e. ~oge.nannte.n Lede.lt­
na.c.ke.n. E~.> gab h.<.Vt eine. 
Ze.d, wo ~.>ich dlt.u de.Jt Ve.Jt­
a.ntwolttt.<.c.hen ~ to.tz Wt(' e <. n 
P6au. gl uchze.-i.tig .tn den 
Jacken p~Vte.nd zugten. 
Ob dM nu.n un AUI.>dlu.Lc.k von 

Macht u.nd GewaLt da.Jt.6te..Uen ~o.We. , 
möchte. ic.h n.i..c.ht beu.Jtte.-i.len. I eh vc·n 
me..i..ne.Jt WaJL.te a.UI.>, de. 't d.<..e We Jtie 1t B!'i.h1te 
melvt alJ.> nu.Jt kennt, be..tl!.a.c.hte. eil alJ.> 
'a.bltea.g.te.Jte.n von M.<..nde.JtWVI.t.tgkU.tJ.> ­
komple.xe.n' , wo ~.> .<..e .6 chunba.Jt dlt.u.ntVt 
ZU. i!.Ude.n haben. Ve.Jt P6a.u. hat u ne.n 
gMßen T.i..e.Jtga.Jtte.n! 

Jhl!. könnt Eu.ch voMte.U.e.n , w.<.e. oa.u.Vt 
d.<..e. Be.Jtline.Jt ~ind, d.<..e. .<.m Zu.ge u nu 
Ve.Jti!.e.gu.ng.oa.Mgluc.hu nach Wvd. kamen. 
Volt a.Ue.m abe.Jt we.Jtde.n d.<..e dem Adon..i..o 
16eh.<.rt.t noch urU.ge.n ÄJtgVI. be.Jte.de.n. 

Ich kann .oelbVL un Ued davon .oinge.n; 
denn .<.c.h habe., ww .<.eh den Mu.nd zu. 
vo.U. nahm, wegen Be..tud.<..gu.ng du Adon..i..o 
vomAGWe.Jtl20Ta.ge. Ge.6(ingn.i..o e'tha.Ue.n . 
Wann w.i..Jtd di..e. p!t.a.k;ti..z.i .. e.Jtte Ve.Jtn.ic.h­
tu.ng~ha.6t .üvr. Ende. 6.tnden? 

Ve.nn wao andVteA .6tei.U d.<..e We.Jti!.Vt JVA 
n.i..c.ht do.A, u.n:t.Vt de1t Reg.te. e...tnu lte.-
6oJtmve..Mchto~~e.ne.n He.Mn Ihle. , bu dem 
dVt. Sü.hne.ge.da.nke.n volt a.Uem .im Voltde.Jt­
gJtu.nd oteht. 

Re.6ollm61te.u.d.<..gen , dynarn.<-6c.hen PeMcmen 
~ottte.n .ootche ve.4a.ntwo~ng~volie.n 
Po.6te.n voltbehalten bt~be.n . 

Ke..<.neoweg.o e.~ Sc.ha.Jti!.ata.nen die. den 
Ge.6a.ngenen bewuß~ Schäden zu6ü.ge.n, 
.6ta.tt d.<..ue. von .<.hne.n a.b zu.we.nde.n - w.<.e 
eil .oo oc.hön a.u.6 dem Pa.p-i..e.Jt öte.ht! 

H.i..e.Jt we.Jtde.n Ge.6ange.ne. ZWI. Le.be.n.ou.n-
6ä.h.tgke.d pMglta11'Jni..vr.~ , kunuwe.go 
e-twa. !tU o z.i..aiM .<.e.Jtt. 

Unte.Jt ande.Jte.m w,{_Jtd u.no mLt dem VoltWand, 
' . .. man mÜßte. eM.:t e..<..n Gu.:ta.c..h.:te.n de..~t 
0be.Jtpo.6td.i..Jte.ktion e..i..nhole.n . .. , un u­
ge.ne.-6 Radio voJte.ntha.Ue.n; e..i..n Gu.ta.ch-

t e.n. , ob man nu..t dem GV!.iLt. 
n.i..ch.t 6u.nke.n ode..~t .otöJte.n 
kann. 

Vie. Sidte.Jtheit-6v~a.hlt.ten 
haben wohl impotente. Ra.d.<..o­
ge.Jtä.te., die. we.de.Jt 6u.n~e.n 
noch o:tölte.n .6e.i!.b.6t de.n 
h.te.Jt Un.oUzende.n Ana.~tc.ho.6 
ge.ne.hm.i.gt man e..i..n uge.neA 
Ge.Jr.i:U - Yli.V!. u.M , den Stlta.6-
ge.6angene.n, wiltd da6 Radio 
bewußt vo~e.n:thalten, tl!.otz 
e.-i.ne.Jt m.Ut.wte..Jt.<..e.ll.e.n Ve.Jt6ü­
gu.ng vom 11 . Ma.t d.o . Ja.hltu. 

So ciii.Jt6e.n w-Ut auch e.JtOt a.b 
Ma.t d. J. o66izie..ti!. wä.Me.nd 
de.Jt F~twtu.nde lz.a.Uche.n -
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au.<'..h dM wa.Jt be/te.J. . .:t.o -~e-<.t e..i.ne.m }of fl 
ge.ne.hmi.g t. V.i.e. Ge.ne.hm t.gung .tag ,{ 1·1 de-'t 
Sc.hJte.{.b.:ti.o c./t/.) cltubfade. de.-'1. Ve.-tantwo ~..t­
e.<.chen - w.<.e J.>o v.<.e-te.J.> ande.Jte. auch . 

TJtotz vJ..e.i.e.Jt E-tngabe.n und Bef.Jchwe.!tderl 
g-tbt e.f.J un6ach kun Rech.t; we.de.'t behn 
VoUzu.gf.lamt , noeh be i.m MinL6te.Jt.i.wn-
1 n aLtem e.ntJ.> che.<.de..t .Ce.tz.:tL<.c h He.'t't 
I hf.e. pe.MÖYl.Uc.h; WM da noc.h üblt.i.g 
b.Cub.t , b.ö11rtt Ilvt Eueh ja. vcMteU.e.n! 

Albert T . , 4760 Werl 

WM ma.n ~e.ine.Jt Zeit ,[n We.Jtf ge.ge.n d.<.e. 
AMhändigu.ng du 1 1 i chtb 1 i ck 1 hafte., 
iJ.> t m L ~ no c.h rt.i.eh t k.talt g e.wo Jtde. n; 
e.o ging wohl um de.n Boc.hwne.JL 
Be.Jt.i.eh:t . I eh We.Jtde. in de.n 
näc.Mte.n T age.n aueh unmaf. 
nach dem dama1...6 einge.f.Ute.­
te;t Bu c./u-dvu:le. ve_t'tSa.hJt.e.n Au.o­
~ ehau haften, wie..o o He. 6t 
'l / 75 im ganzen ve.JtWeige.Jt:t 
Wu.Jtde. . 

He.6.t 5/ 6/ 76 habe. ic.h mome.l1-
.:tarl. zwa.Jt au.oge.f.ie.he.n, doeh 
kann ic.h de.n We.kfe.Jt Be.Jtic~t 
biJ.> au6 J.Jelvt we.n,[ge. AMnah­
me.n uneinge..oc.lvtänkt butä.­
üge.n. 

Nachdem die. GJtuppe. "Krr n.ta.k ­
te." 79 72 'guto.ltbe.n wWlde. , 
ha:t J.Jieh, wenn auch in de.Jt 
e.Jt.6 te.n Z Ut nu.Jt 6 Ü.Jt de.n Ein-
ge.weiMe.n 6ü.~ba.Jt undge.Jt.i.ng 6ü.g-tg, de..tr 
Rü.c.k-6 c.lvt.U:t im La.uß e de.Jt Z U:t pate.ll­
zü.Jtt - irtf.Jbuonde.Jte. gegen unbequeme 
"Un.te.Jt.ta.ne.n", d-te. ge.zie.U veJt6o.eg.-t 
wu.Jtde.n . 

Baldur Z., 5630 Remscheid 1,' 

EJ.J if.J.t zwaJt M hJt e.ng in eine.Jn Po~.t-
6aeh, dennoch e..in '1ichtbl ick'! l d1 
bekam k.ommen.ta.Jtf oo dM lzc~1~<.!.l z.i.e.lt-fC 
Exvnplan w.i.e.deJt z~'tü.ek. 

Im hle..o.i.ge~1 Lde. 'ta.tu.Jtkfl.u!J wu.~t de deJt 
Alttik.e.f. von Weh.t voJtge-f.eM.n. Abg e.~.:.ehc l l 
von de.Jt Be.ha.u.ptung , die HatL~Ülf.>pd­
toJte.n .tJta.ge.n ~c.hwa.Jtze. L e.dl'l!ja.cke~t, 
wu.Jtde. af..e.u von 2 ehe.maL.<.g e.H "vJe. ~ .Ce. v<" 
in voUe.m Um6ang bu tiit<.g;t . 

Zu 'We.Jtf' k.a.nn -tch nu.Jt -~age . · : "Vc~-6 
g~tößte. amMe.Mche.n üt J.Je..-i.n Ge..<.,~.:t , ri.:L6 

k..t.e.<. n,~ ,te ~e..(n Ve.tu:ta.nd" . VM gili na­
tü.Jt.t.i. eh nu-'l. 6 ü.-'1. dü L e.ut e. , d-t e den 
VoUzug -t11 We~z.f plta.k tiz.-i.e.Jte.n . 

Dietc r F. , 4800 Bielefeld 1 

Artbe.J.. ü.be.JtJ.>ende. .<.eh Euch einen AJtti­
ke..f. au.t> de ~ ' J."L'-~ t1ate.npof.lt' vom 17. 7. 16 
(Anm. d. Red.: s . le tz t e Seite des 
' Leserforum') . 

V.-i.e. Ve.Jta~oJtt.e.iehen ~ofeh manipu­
lie.Jtte.Jt Alttike.f ge.hÖJtvt u.nte.Jt Anklage. 
gute.f.U, we..<.f. d.<.e PJta.ktike.n hi e.Jt 
ganz dM Ge.ge.nte.il von de.m ~ind, WM 
be.JtieMe.t w.<.Jtd. 

E~ ma.g vie.Uuc.h;t 6-timme.n , 
daß kein ve.M ehö.Jtote.Jt A~t~te..ot 
ve.Jthä.ngt w.<.Jtd , abe.Jt 'A~t~te..ot ' 
<.!.lt nach wie. volt du An­
,~ .ta.U-6 f.We.JtJ.> üe.bf.Jte..o Ki nd. 
Gfe..<..c.h , ob e.üz6ac.hen ode.Jt 
ve.MchäJt.ß;teiL A-'L'te..ot, A~t~tut 
.u.t rt.i.c~ ~1u.Jt völlige. 1-60 -
e.a.Uon wi e. Entzug , A~t~tut 
ü :t ve.JtnieMend . 

,'v!e.J..n NaeftbCUt kam e.Mt ve.Jtgan­
ge.ne. Woche au6 dem AMe..ot 
( z e.hn Tage. wegen AJtb Ut-6 ve.Jt­
weig e.Jtu.ng ) . 

Ve.,'tgangene. Woche. zog e.!tne.u.:t 
e . .<..n Milge.6ange.ne.Jt e.be.nßaf.f.-6 
wegen AJtbe.,[tf.Jve~e.i.ge.Jtu.ng 
)ii!t l'l Ta.ge. .<.n de.r1 AMP..O.t. 

WähJz.e.nd .<.eh den B.>Ue.!} f.Jc..hJte..i.be. , haben 
will. wie.d..! 'twn ei11en AJVte..6tante.n hle.Jt 
au 6 V IV ..i.tl. H<tU-6 771! E-6 ~chein;t wiltk­
lic.h a f.Cc n E'l.Ylf.J .t U , a1...6 ob die. Ve.Jt­
an.two~ilich e.n -6 .i.dt da-'!.an au 6Jt,[ehte.n 
mü.Me.n, eben am "Luden de.Jt Me.Mehe.n". 

Letz.:tL<.eh ~-tnd u lze.J..ne. kleinen Kinde..'!. 
me.hJt, v.-i.e.lme.hll e.JtWa.ch-6 ene. ~~e.~t~ dnn , 
M daß de.Jt AJVte-t>t ~1ie.M n<J..I!. 6ehl am 
Pf.a.tze. iJ.>.t , f.>Ortde.Jtvt iibe.Jthau.pt keine. 
pädagogiJ.>che. Maß~1ahme. da.ll..6te.Ut. Abe.Jt 
w-te. ich bl?.':.e <..:U Gc.tcn te - u if.Jt nach 
wie. voJt de.~ Att.!J ta.U6.Ce-t.tv...o üe.bt>te~!J 
K-tnd. 

WM je.doc.h den Fa...U. de.-6 Emil Ru eh be.­
:t-'1..<.6 6t , M Wa.Jt de.Jt übe..~thaupt lt.i.cht 
hafi:t6ä.h,tg . Zwa.Jt if.J:t Eu.Jte.m Alttik.e.l zu. 
e.n:tne.hmen, daß J.J.-i.c.h de.Jt Lwzd.tag noeh 
dam.{;t be.ftaß.t, nu. 'l. b..L6 zum h eut.i..;j(! n 
Ta.qe. habe .i.c.h rwc.h kur1e.n von die.J.J en 
He.!t~z.e.n ge.6ehen . Vie We/tden , wie. .i.mme.Jt , 
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fu Süppc.he.n i.m 
GeheJ.me.n koc.he.n. 

I c.h liege. nWl 6U.t 
wunhal.b Jalvte. 
hivr. obe.n lWo V I V 
.<..m Ha.u!.> I I I und b.-i.n 
®c.h mil de.m FaU. 
du Em..U Ru c.h 
V e.M:Juwi:.. H.-i.eA 
JJ c.he.i.n.t man u 
n.-i.c.h-t wa.hllha.b e.n 
zu wo.U.e.n, daß u 
V e.Jta.Yl;(wo Jz;f.U.c.he. 

g.-i.b.t. Müo~e.n de.nn 
immen e.nh.t Ge.ßa.n­
g e.n e. .to .tg u c.hi.o.­
g e.n wvr.de.n, w.-<.e. 
i.n Mannhe.hn, .<..m 'Klirtge.lpü..tz' odvr. 
.-tn de.Jt Ha.mbUitgeA 1 Gtoc.h.e.' ? Ge.nüg.t e.h 
n.-tcht, we.mt eht Me.M c.h n.-i.c.h.t me.lvt -Ut1 
VoUbuilz oe..-i.ne.Jt gwtige.n Klr1i6.te. 
~.t - zudem Yl.-i.c.h.:t nWL .-i.Ylh Be.:t:t Ult.-i.­
n.-te.Jt.t - oondVUt e..-i.ne.n P6te.ge.~aU. daJr.­
~.te.t.U., WM die. F~ta9e. a.uciwUl.6.t, ob 
YLic.h.t von e..ine. 't wwvr.e.n S.t!ta.6voU­
t> :tll.e. c.lwng ab z.w.. e.he.n t> u . 
E.-i.n MUge.ßa.nge.neA, dvr. be.Jte...d:.6 lange. 
e.n.tea.ooe.n .-<.o.t, wa.Jt gtuc.h rr0t oe.hlt 
be.we.g.t übe.Jt dM Sc.h.-i.c.kha.t du Em.U 
Ruc.h, konn.te. a.be..Jt oic.he..Jtlic.h ka.um 
m.U diue.m VoJL6aU. bu de..Jt P1t..~~._. ea.n­
den. Me..-tnu Va.6iilr..ha.i.te.M enga.g-i.e..Jt..t 
.6-i.c.h die PJteooe. doc.h v.-i.e.l zu we.rU.g 
be.züglic.h du S.tlta.6 voUzugu. Ha.be.n 
wbr. de.nn iibe..Jthaup.t noc.h eine. Plte.h~e.-
6Jteihe.U? Ode.Jt hab e.n wiJL diu e. üb e..Jt­
ha.up.t .6 c.ho n UY1ma1. g e.ha.b.t? 

GeJIJ.iß, we.nn Pe.Mänlic.hkwe.n du 
S.tJta.6voUzugu In.te..JtvÜW-6 ge.be.n, .-tl>.t 
die. PJtuoe gtuc.h ganz Ohlt. Vao be.­
ww.t d~t buge.6ügte. All.tike..t, de..Jt 
n.-tc.h.:t de.Jt wa.Mhw e.n.to pJt.-Lc.ht, tJtotz 
aU.e.m a.be..Jt ve..Jtä 6 6e.ntUc.ht w.i.Jtd. 

M.ä. .6 o tc.h ma.n-i.puUe..'t.te.n, n-i.c.h.t dvr. 
Wa.hllhe..it e.ntopJte.c.he.nde.n Be.JL.-i.c.hte.n e..Jt­
ze.ugt man te.tzilic.h une. a.btehne.nde. 
Ha..U.ung bJte..-i.te.Jt Be.völke.JtU.ng.M c.h.-tc.h-te.n. 
S.te.ht doc.h da..6 Volk bt dvr. MehJthe.ä 
de.m Gue..tzubJte.clte.JL a.bte.hne.rtd ge.ge.n­
übe..Jt, weil u doc.h de.m bö~.>e.n ge.6ange.­
ne.n Me.Mc.he.n noc.h nie. .60 gut g.-i.ng, 
w.<.e. u .üun he.ute. ge.h.:t! 

V.-i.ue. Meinung bJte.d.e..Jt Be.vötke..Jtungo­
.6 c.h-i.c.h.te.n ~.t teide.JL dM We.JLk von 
VoUzugt>ve.~o~c.he.n - Mi~te.Jt 
e...-i.nge..oc.hlo~oen - e.be..n dUJtc.h ootch 
~c.ha.ue./tti.clte Be~t.i.c.hte. 

I c.h we...iß nicht, ob IhJt .-i.n Be.JLlin vOn 
de.m Au6JtU6 du M.Uu:-6.te.M 6iiJt JUJJtiz, 
V!t. Poooe..Jt, ge.höltt habt. Viue.JL ruU.­
mie.Jt..t t.ct:Uä.c.hf...i.c.h dM Volk - de.nn ®6-
gJtU.nd de.Jt hohen Rüc.kßa.Uquote e..JtUe.ß 
e.JL eine.n Au6JtU.6 an die. Be.vötke.JW.ng 
zUJt Be..tlteuung von Ge.6ange.nen, um dazu 
be..izutJLa.ge.n, die. Rüc.kßaU.quote zu 
.6 e.nke.n. 

So6eM die. Pe.Mon 21 Ja.hJte. a.tt .-Lot 
Wtd iibe.JL une.n guten Le.umund ve..Jt6ügt, 
kann .t>.U. L>ic.h beim AMta.i.;t6te.ile.JL 
me.tde.n und um die. Be..tJte.uWtg einet> Ge.-
6ange.ne..n, dvr. keine.~t Kontakt z.UJt 
Auße.YUAJe.U hat, be.we.JLben. 

Vie. I de.e. alt> .t>olche. ~t ga.Jt YLic.hX. 
UY1ma.t zu veJtWeA6e.n, da. .o.-te. gut ~t. 
WiiJtde. t>ic.h a.be..Jt YLic.h.t die. Rüc.k6a.U­
quo;te. von .oetbe..Jt t>enke.n, we.nn man den 
1 nha. 6tie..Jtte.n nic.h.:t z.Uit Le.be.Ylhun6ä.h.-tg­
ke.il pMgJtamm.i.e.Jtt Wtd diue.n e.rWr.ec.h­
.te.te.n, de.JL Wil.lkiiJt a.uJ.>guetzte.n Me.n­
-6 c.he.n, nic.h.:t dao Hcuo e.n te.Mt? Sc.hein­
ba.Jt .oc.hein.t doc.h de.lt Min.<Ate.Jt, .tJtotz 
de.JL täglich ihn e.Meic.he.nden Eingaben, 
-6 c.hle.c.h.t üb eJt d-i. e P Jta.k.tik.e.n .o ein eJt 
-lhm UYL.te..~tt>te.U.te.n AMta.ite.n .-i.n6oJtmie..Jtt 
zu .oe..in! 

V.{.Ue.h We.JL.t ~.t eine. H ö t l e., une. 
.6plt.-i.c.hwöJLtUc.he. p.oy~c.he. V~c.h­
.tWtgoha.ß:t. We.nn L>ic.h hie.JL mal. w.Utklic.h 
de..Jt Jt.-i.c.htige. Mann 6.-i.Yldet , wü.Jtde. man 
die. VeJulrt;(woJz;t.U.c.he.n de..Jt JVA We..Jtl wohl 
in Handt>che.Ue.n a.b6iihJte.n. Man oc.heint 
nic.ht nUJt du.-i.Yl-te..JtUoie.JL.t zu t> ein, 
.oonde.Jtn ®eh na.c.h dem Motto zu ve..Jt6a.h­
Jte.n: 11 E.-i.ne. KJtä.he. pic.k.t de.JL andene.n 
kein Auge. a.uo 11 ! 

Vaß a.be.Jt Me..Mc.he.n zu HWtde..Jtte..n w-Ut.k­
Udt le.be.Munßilig ge.mac.htwe.JLden , in­
dem man diue.n Mme.n Guc.höp6e.n dcu 
Rückg!UU: bJLic.h.:t, t>te.ht e.nht ga.Jt n.-i.c.h.:t 
zUJt V~kuooion. Vie..ou We..Jtle..Jt Sy.6tem 
.<At w .to~u VoUzugot>y.6te.m, 
dem me.Mc.hlic.he. Züge. e..-i.nßa.c.h 6e.hle.n. 
Und w.-<.e. man de.m tetzte.n I 11-te.JLv-i.ew du 
AMtaLt6le.ile..~tt> Ihle. übe..Jt den Ve.u.t.6c.h­
landßunk. e.ntne.hme.n k.onn.te. , be.ke.nnt 
diue..Jt .6-i.c.h je.doc.h zum Siihne.ge.dan­
ke.n. Ve..Jt Siihne.ge.da.nke. hat voJt a.Uem 
VoMa.ng (t>pJLic.h : Ve.JLge..Uung} ! 

~ti..t unen.6otc.he.n ~te.ltung kann man 
~.>ch1.e.c.ht gutJtauc.he.Ue.n Me.Mc.he.n a.u6 
den Jt.-i.c.htige.n We.g he.t6e.n, da ja. eine. 
oolche. E.-i.M.te..Uung n.-i.c.ht nUJt j e.de.n e.JL­
denklic.he.n FoJttt>c.hJt-<.t.t he..mm.t, .oonde..ltYI. 
v~e.tme.h!t von voJtnhe.Jte..in alte<!> EJttaub-
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:te. veJtb.ü.:tu. Va,o eilzeugt ei.ne ~ehll 
.6 c.he.ec.hte Atmo.6 phäJte h.tell .<..rt delt An­
~ tai.;t. AußeJtde.m g.ilJt e..6 ~toc.h e..i.nen 
ganzen Rati~·n6c.hwanz von I n;.,pe.k.toJte.n , 
cU.e mLt .<.n da~.> Ho1tn de-6 He.ltltn Ihle 
b.tM<?.I'l. 

Hielt .<.n Weltl - .i..c.h c.c.lvUe.b e..o b<'l!:?.i.t.6 -
h.U.6t 11.Uit e...i.ne pe.Moneile Um- w.i.e. Ne.u­
be..6uzung, ~uc.h be..i.. P6~elt, Altzt u11.d 
P ~ yclw f..oge . Va,o Gltoo de.Jt Etag enbecU.en­
~te te.n .i...6t umgängUc.h - b~ ~6 eJ.n.<..ge 
Suba.UV!.ne, d.<.e ja ta.ng.oam aMote.Jtbe.n. 
Ec. g wt abe.Jt ~c.h jiirtge.Jte, C,O de.Jt 
PoR..i.ze.UMpe.k.toJt AndeM /Uelt .i..n HaM 
I I I, noc.h k.une. 30 Jahlle alt, du tc.h und 
duJtc.h e..<..n Ge6ange.nenhac..oell. S.i..c.hell­
Uc.h zähU: cU.e..oeJt ~c.h zwn quo..Li..6.i..­
z<.e.t:te.n PeMon~, w.<..e e..o de.Jt M.<..rU.ote.Jt 
V!t. Poc.oe.Jt de.!t Bevölk.e.ltUI'lg c.te..:U volt 
Augen 6[ihltt. 

Noch .f..a.nge. k.örmte .i..c.lt 6oltt6~Jte.n, 
rnöc.hte. abell doch ~ütr heule () nden ... 

Albert T., 4760 Werl /JVA 

-· Zu Eu~tem Korrune.nta!t 
und dem 8/t.i..eo de..o 
J . Bu.Jtg haU.6 zum Be­
lt.i..ch:t ~U.6 We.ll.f.. ..un 
'lichtblick' 4/ 16 
möc.ltte. .<..c.h Stel­
lung nehmen . 

Va .<..c.h de. 't Sache. 
peM ö n.lic.h ~ 6 den 
G1tund gegangen 
bin, h~be .<..c.h e.lt-
5ah!te.n, w.<..e ).} e.hll 
S.i..e dem S.tta6ge.-
6ange.nen dUilc.h 
I h!ten Komme.n.ta.Jt 
ge..oc.hadet haben. 
Va.o t•Jall kein 

'lichtblick' me.h1t. Ohne. daß S.<..e. übe.lt­
ha.upt wußten, .<.n wel.c.he.lt Silu..a.t.A..on 
o.i..c.h He.M BUilghaM be6~ndi und geJtade 
von Ihnen hiitt.e .<..c.h Ve.lt.6t.ä.ndrU.o e.Jt­
waJr.tu. Ic.h bille. S.i..e. da.helt, nu1t Ih!te 
Ze..<..tung n.i..c.ht mehlt zuzU.6e.nde.n . 

Birgit w., 5960 Olpe 

In der Justizvollzugsanstalt von lverl wird kein "verschärfter 
Arrest mehr verhängt! Seit sechs Wochen ist die härteste aller 
Hausstrafen ausgesetzt worden, weil mit der Strafvollzugsreform 
zum 1 . Januar 1977 diese Zuchtmittel für renitente Gefangene ohne­
d i es entfällt . 

Verstöße gegen die Hausordnung oder hesonders gravierende Vorkomm­
nisse wurden bislang mit "verschärftem Arrest" geahndet. Der Ge­
fangene kam dann in eine Zelle, in der nur eine Holzpritsche auf 
ihn wartete . Neben dem Verlust der Matratze erhielt er geschmä­
lerte Kost . Pro Tag wurden i hm nur noch -oo Gr,U11Jn Brot und "Mucke­
fuck" gereicht. Zudem durfte er nicht arbeiten. Auch der Ausgang 
im Freien war während der Arrestzeit gestrichen. Bis auf die Bibel 
entfiel jegliche andore Lir.eratur. . Ferner erfolgte auch automatisch 
ein Ausschluß vom täglichen Rundfunkprogramm. 

Mit diesem Katalog von Kürzungen darf nun nicht mehr aufgewartet 
werden. Jetzt gibt es nach Piner vorgezogenen Vereinbarung in allen 
Strafanstalten des Landes nr.r noch Arrest, der weitaus weniger Ein­
schränkungen vorsieht. 

Nicht entfallen ist jedoch die Beruhigungszelle in Werl. In sie 
wird verlegt, wer randaliert und die Einrichtung an seinem . •. 

(Auszug aus der "WESTFALENPOST" v . 17. Jul1 1976) 
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NJL. 5 I 6. . • rUe NeueJULng? Un I n.teJL­
v-iw m-it Beamten 6-inde .i..c.h auoge­
ze.i..c.hnet. 

Ue.6t man ' WeJtl ' , rUe hnmeJt. w..i.edeJt. .6-i..c.h 
eJt.neueJLYlde Kü.c.henm.U eJt.e u. a.. m. , hat 
ma.n den UndJt.uc.h., daß v.i..ele WolLte. Ü.beJt. 
Ru o z.<.a.U..6 .i..e.Jt.Ung g edJto~> c.h en WeiLden, 
rUe T at.6a.c.hen .i..nde.-6.6 en a.uß deJt. Stille 
.tltete.n. Va. "Pauo c.ha.ten" h.unen Stillen­
welLt haben, 6-i..nde .i..c.h Gegeniibe.Mtel.­
.tungen - auch 6i1Jr. den .6a.c.llic.hen Le..6eJt. 
- w..i.c.Jt.t<_g. Stete.en .6-i..ch rUe VeJt.a.Yl.t­
woM:LWte.n n.i..c.ht deJt. ö66entUchh.eU, 
machen .6-i..e .6-i..ch .6elb.6t olta.gWÜI!.CÜg. 
Im F a..U de..6 ang e.6 pltO che.nen I n.teJt.v.i..eJAJ6 
.i...6t cifu Re..6ui:ta:t 6ii.Jt. rUe neue.n und 
jungen Bea.mten p0.6iliv und eJtßM..u.Li.c.h. 
VeJt. neue JuoUuenatoJL PJt.o6. Baumann 
w..i.IL6t e.i..ne.n gMßen Ho 6 6nung~>~>cJUmmeJt. 
a.u6 d.i..e .bnmeJt. dil.6tV~.VL wvui.ende Szene. 
We.U:eJrlU.n gute A!tbe.U viin.6 ehe .i..c.h 
Ihnen und llvten F Jt.e.unden, rUe S.i..e 
unte.Mtü.tzen. 

Günter H., 1000 Berlin 33 

VUJt.c.h rUe fvtanh.ha.6te Ge.Uung.o.6uc.h.t 
de..6 Fa.c.hbe.M...i..c.h.6l.~ w..i.Jt.d im Fa.c.h­
be.Jr.R...i..ch 1+8 deJt. Sm rUuVt Abteilung 
bl.oc.h..i..eJtt. Va .6-i..c.h du.o en Vom.i..n.i..Vte.n 
ü.beJt. rUe TheJtapeuten, wel.c.he..6 .o.i..ch 
unteJt. dVt 0 b eJt. 6liic.he abeJt. auch o 6 6 en 
ze..i..gt, au6 dem Rüc.h.en deJt. Geßa.ngenen 
ab~>p.i..e.U, wVtden a.uch rUue. h.a.putt 
gema.c.ht. VoMc.hlli.ge von den TheJt.a.peu­
ten dVt Geßa.ngenen WeiLden vom 1 :?.-i.:teJt 
de..6 Fac.hbeJt.uc.h.6 7+8 l'll.c.ht a.u.6 c 1c.h­
Uc.he.n, .6onde.M a.u.6 .Jte..i.n. pe.Mön..U.cf1en 
GJriinde.n abgelehnt. Tea.m-EnücheJ um­
gen und Abl.ehYLUYl.fJen .6-irtd e..i..Yl.6:ti ·vnig, 
nämUc.h vom Fac.hbeiLUc.h.6le-d.Vt. V.i.e 
TheJtapeute.n geben den Ge6a.ngenenJLec.ht, 
.6-i..e ~>.i..nd a.uc.h im Ge..6pllii.c.h gegen den 
Fa.c.hbVtuc.h.6l.e.UeJt, haben abVt l'll.c.ht 
rUe Cowc..a.ge., rUe.6 oß6en zu ~>agen. 
Mme.6 .6 o u..a..e.e..o T Jt.a..i..n.i.ng und Be..o etzung . 

Heinz-Hagen K. , 1000 Berlin 27/JVA 

VolL e.i.tU.een Ta.gen habe ich Ihnen w.i..e.­
dVt auß Ilvt Spendenh.on.to VM 100.-­
ü.beJUAU.uen. VVt Betlta.g .6oU da.zu bu­
tJr..aBen, daß deJt. 1 1 i chtb 1 i ck' n.tc.ht a.u.6 
fhutnznot un.te~tgeht. Nun wiiMc.he .i..c.h 
Ihnen nUJL, daß S.i..e a..Umä.hUc.h a.uc.h rUe 
nö.ügen M.Ua.Jrbe.i..te.IL beh.ommen. E.6 wälte 

h.un gute..6 Zuc.hen 0ÜJt Tegel.., wenn 
~>.i.c.h unteJt. den Men.6c.hen dolt.t n.i.c.ht 
In.tVte.~>.oenten 6änden, rUe den Mett.6c.hen 
dltaußen zugten, daß e.6 .o.tc.h lohnt, 
~>.ich 6iL't .6--te. e.i..n::U.6etzen. 

E.i..ne. .i..n W'L6 eJt.em AUenhe.i..m lebende 
9 4 j ä.hJUg e, F JUW. F Jt..i..da. U • , d.te mU g a.n­
zem HeiLzen deJt. M.be.U de..o 1 1 i chtb 1 i ck 1 

zugetan .i...6t, .6endet Ihnen d.te be.i..Ue­
gende.n VM 10.-- .i..n B!Ue6mMh.en und 
IAkltu, c.ht Ihnen, ebe.n.6o wie .i.c.h, we.i..te.Jt. 
gu.te..6 Gel.i..ngen und gu..ten W.i..de.Jtha.U 
I hJt.eJt. Altb eä. 

Minna z., 1000 Berlin 21 

1c.h ha.be Eu.c.h heute n.i..c.ht.o Vt6Jt.eu.Li.­
c.hu mUzute.i..le11: Be.oten Va.nk ßÜI!. Eu­
Jt.e.n letzten BIL.i..el, dVt m.Vt le-ide.Jt. 
n.i..c.ht au.ogehä.rtcügt woJtden .i...ot - weil. 
eJt gegen rUe 0Jt.dnung de.IL An.6:to.i...t veJt­
~>:tößt und n.i..c.ht 6öJt.dVtilc.h oÜJL rUe Re­
.6o~.i..e.Jt.Uttg .i...ot. 

Va.nn möchte .i..c.h Eu.c.h bUten, m-iJt. mu­
nen letz:ten. B!Ue. 6 a.n Euc.h zWl.Üc.h.zu­
~>enden, we,U rUe. AY!.6W;t deJt Me.i..nung 
.i...6:t, daß .i.c.h rUe.6en "~c.hwaltz", a.l.6o 
ohne iibeJt rUe ZeYl..6UIL, h.i..Yl.a.u.6ge..oc..hnug­
ge.Lt hiitte. Va u a.beJt n.i..c.h;t a.n dem 
.i...6t, muß eJt. ja e.i..ne.n Ze.Yl..6UM:tempel. ha­
ben, womU: .i..c.h bwwen h.arm., daß .i..c.h 
zu Un.~te.c.ht ange.ze..i.g:t wolLden b.i..n. 

Peter U., 8214 Bernau/JVA 

Ich möchte Euc.h e.i..nen Venh.an.6toß 6ü.Jt. 
rUe rtä.c.h.6te Auoga.be geben - v.i.ille.i..c.ht 
h.ann d.a.du.Ac.h .o o manc.he..o b u 6 eJt wVtden. 

Ani.a.ß dazu.i...6t dVt unha.Ubal!.e Zuotand, 
denen. hundeiLte von Ge.6angenen au.oge­
~>etzt .o.i..nd, d.te. n.i..c.ht al!.be-i.-ten h.önnen 
und rUe Ha.6t .i..n e.i..noa.tui.o.oeJL Monoto­
n.i.e mU "Wä.n.de a.Yl..6ta.Men" (wa-6 .otJt.a.6-
ve.Mc.häJtßend .i...ot) ü.bVt .6-i..c.h e~tgehe.n 
la.o~e.n mÜMen. 

H.i..eJL e.i..n pa.a.1t Geda.nh.e.n dazu: 

stJt.a.ßge6a.ngene ~oUten -in ~>t.a.a;t.Uc.he. 
BetiUebe. .oow.i.e. .i..n 61Le.i..en Be.tlt.i..eben 
e.i..nguetzt we.Men. Zum AYl.M...i..z t~o.u.ten 
BetJL.tebe, d.i..e StJt.a.6ge6a.ngene be..6c.hä.6-
.ügen, n.i..c.ht nUlL .6teuVtUche VoJt.tW.e 
haben, .6onde.l!.n a.uc.h l.ohngi!.Upperunä./Ug 
he.Jt.a.bg e.6 etzt weiLden. 
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V-<.e. Ge.6a.n.gene.n hiitten Altbw, deJL Sta.a;t 
bede.u.te.nd we.n-<.ge.Jt AM gaben. und d-<.e. Be.­
.tue b c. b ~UW.c.hten r..ei.n.e. P eJt.6 o n.ai.6 o 11.g en 
zu haben und k.öt'l.J'I.te.n k.o.6.tende.ck.e.ndeJL 
.V!.be-Ue.n.. AU.e.n Be;t.eJ.Ug.te.n wÖJte. ge.­
cüe.nt. 

Wenn F-Uune.n oÜJt. w~c.h gute. Lw.tung 
an den Ge.6an.genen une. PJt.äm-<.e. za.hi.en 
wo.U.e.n., .6o .6ollie. daJ.J o.u6 Un. Konto 
b-U zu .6UneJt En.te.a..6.6ung unge.zaht:t 
WeJtden - und de.Jt Ge.6o.nge.ne. «ii.Jtde. kawn 
lu nteJLheJt dem Staa-t zUJt Lcu,.t 6alle.n. 

V -<.u e.Jt VoM c.hta.g -U .t dWtc.ho.u-6 Jt.e.~ -
.t-<..6 c.h dw!.ch 6Wvtbo.Jt.. 

BVG, GASAG, BEWAG, Se.~gÖJt.tn.eJte.ie.n, 
P evth.a.n.lag en, F Jt-<.e.dhö 6 e., Ee.uJt- und 
F 0 Jt.6 tb e;t.Jt-<.e. b e. I Sta.d:tltei.n-<.g un.g e;t.c.. , 
ube.Jtall weilden K~6te. be.nöt-<.gt; ob 
YI.W1. zUJt. RUrt..<.gun.g, PMdu.h.:tum ode.Jt. 
LMtandha.U:u.n.g - de.Jt Se.no..t .6otu.e. mU 
gutem Bwp-<.e,t vo~t.an.ge.he.n. 

L m ge.ne.Jte.U Sc.hwun.do.ltbw zu ve.Jrme.ide.n, 
coWe. je.deJt Ge.6an.ge.ne. .6el.b.6.t cUe. Will 
ha.be.n, wo e.Jt. o.Jtbe.Ue.n. möc.h.te.; u -U.t 
k.Un.em zuzwnu.ten, Un.e. AJtbe.d. o.u.6zu­
üben, d-<.e. ihm n-<.c.ht liegt odeJL n-<.c.h.t 
ge.6ä.Ut. E Jt .6 o l. l. t e. S p o. ß 
d o. 1t a n. h a b e. n ! V.<.u eiLhöht 
dWtc.ha.LL6 tia6 VeJta..rt:lwolttung.6 be.wu.ßt-6 un 
u.rtd b.<.U.U Ge.wä.M 6t11t UYWJand61!.Ue. 
Altbe.ä. 

Dietmar L., 1000 Be rlin 21/UHAA 

3e.tlt. : Komme.n..to.Jt du Mona..U 
(AU.6gabe. NIL. 1/8 1916) 

Wo.-6 .6oU tia6? I.6t e..6 u.n..6eJLe Au6gabe., 
-Ut d-<.ueJt FoJun lvUm.i..rte.Ue. Ha.n.d.lu.nge.n 
von un-<.gen Poliz-Ute.n zu pubUz-<.e.Jt.en., 
n.UJt. we..U. eben - o.u..6 deJt Sache. veJt­
tJtä.n.dlic.h - wht une Ave.Jt.6..i.on gegen 
d-<.e. Pol.-<.ze.-<. haben? 

Il>t u n-<.c.h.t d-<.e Au.6gabe. de.i> ' 1 i eh t­
b 1 i ck 1 , .i.mmeJt w-<.e.deJt o.u6 VeJtbe.l>~eJLUn­
gen. im Stlto.6voll.zug zu. ~ge.n? 

E6 -Ut doch wohl. Au6gabe deJt GeA-<.c.h.te., 
.6-<.ch mä cüuen PoUzuan.ge.höJt-<.gen 
:u. be.i>c.hä6tige.n. Wenn IhJt -<.tt6oJtm.ieJten 
woW, dann. b)t..{.ngt d-<.e. VeJt6ehl.u.ngen -<.n 
N o.c.h.JU.c.h.ten 6 o Jun. 

Zu.m Zwe-<.te.n: 
h a.6lie.Jt.teJt, 

V e.JlWahJw.ng ' 
•Jen ~o11de ~tt? 

Wal.> -Ut da6 6t11t un In­
deJt unte.Mc.h-<.e.de bu deJt 
von 'gew.<.l>ce.n' Hä6tl.-<.n.­
MU di..e.l>en 'gW-<..6.6e•t 1 

111.6 M.6 en .6..i.nd wohl. d-<.e. j e.n.-<.g en g eme..<.n.t, 
d-<.e fue. Stn.a.6to.ten poUt-Uc.h motiv-<.e­
lten. 

WeJt m-i.ch k.e.nnt, wuß, daß -<.eh von 
jedelt SoUda.M;tä;t mä d-<.uen Inha.6-
üe.Jt.te.n 61!.U b-<.n. E-<.ne F JtUhe.ä haben 
.6-<.e. jedoch -<.H mc.ütem Gedank.engu.t. S-<.c 
haben nä.mU.c.h dM Recht o.u6 'gl.uc.he 
Behandlung w.<.e. alle a.nde.~r.e.n auch; 
denn 
o.J e.Jtk.ennt man Un.e.n Re.c.ht.6.6ta.aA: daJta.n, 

w.<.e. e.1t mä .6Unen M.<.n.de.ll.he.äen um­
geht, 

b l urälte. e..<.ne. .!>chä.lt6eJte. VeAWa.h.ltung odeJt 
Un.e. TJt.e.nn.un.g zu.t-<.e.6.6.t .<.nhwna.n.. 

IM. .6ol.Ue;t. veJtl>uc.he.n, a.LL6 den K.utde. 't­
.6 chuhen EWte.JL BeA-<.c.hteJt.6.ta.t:tu.ng bu 
cüuem Kommentalt du Mo na..to heJLo.u.6 zu­
kommen. 

Eike G., 1000 Berlin 27/JVA 

I c.h b-<.n r.. w dem 19 • Mo.-<. 1916 -<.n deJt 
UHAA Moa.bä und habe. he.u.;te da6 Vt.6t.e 
Mal. den 'lichtblick' ge..l.e.i>e.n, AU.6ga.be 
N1t. 5 I 6 1916 . Va. -<.c.h o.uc.h .6 c.ho n -<.n 
We.l> tde.ut-6 chi.an.d -<.n.ha. 6üe.Jt.t waJt u.rtd 
o.uc.h dollt un-<.ge. Ge.6a.n.genenzU.tl>c.h.JU6-
te.n zu l.e.i>e.n be.k.am, möchte. -<.c.h 6ol.­
ge.nde..6 .6age.n: Gäbe. e..6 e.üte. HäpaJta.de 
6t11t Ge.6a.n.ge.ne.nze,Uu.nge.n., wÜitde. de.lt 
'lichtblick' den. 'Vt.6te.n Pl.o.tz' e..<.n.­
neltme.n. 

Zu dem Be!t-<.c.h.t aM de.~r. JVA We.Jtl. k.ann. 
-<.eh nu.Jt 6ol.gendu .6agen: M.<./3.6 tiinde 
k.an.n man. .<.n jedem Sbta.6vo.U.zug e.nt­
dec.k.e.n , o.uc.h bt Un.6 eJte.m v.<.e,ig e.Jt.Ühm:ten 
BeJLl-<.n.eJt VoUzug . W-<.lt alle. k.e.nnen 
Que.Jt.Ul.o.nte.n, cüe .6-<.ch -<.n d-<.e. Ge.me..<.n­
.6 c.ha6t unu Ge 6Cingn-U.6 e..6, un.d .6 u e..6 
unte.~r. den be.l>ten Be.d-<.rtgu.ngen, n-<.c.h.t 
e..<.n6ügen k.önnen. VM .6..i.nd d.a..nn Leute., 
d-<.e. d-<.u e 11 e.twM 11 üb e!ttJt-<.e.be.nen 
BeA-<.c.h.te. veJt6a.6.6en. 1 c.h b.<.n deJt 
Munun.g : w-<.e. e..6 .<.n den WaU h.<.n.Un.­
.6 c.ho.U.t, .!> o .6 c.haUt u w.<.ede.~r. heJto.ul> • 

Uwe B., 1000 Berlin 21/UHAA 

----~~ ---.-: - -~ . ' -· -
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aus ande r en Gefangenenzeitsch rif t en 

MENSCH ALTER - WAS SOLL ICH NUR MACHEN . I.? 
fragte Edi th ihre bessere Hälfte 
im Gefänenisbesuchsraum und sah 
ziemli<·h niedergeschlagen aus. 
"Jetzt biste drei Wl)chen einge­
sperrt - und schon geht zu Hau­
se alles drunter und drüber! Der 
Elektro- Lechner hat schor zwei­
mal geschrieben, daß wir der. 
Fernseher fertig bezahlen sol ­
lPn, sonst müßte er gerichtlich 
ge€"en uns vorgehen . - Am l iebs ceu 
würd 1 ich ihm den Kas ten zurück­
geben , aber die Kinder h.::iben die 
B:ldrönre kaputt gemachc und das 
Reparieren könnt 1 ich j er?. t nicht 
bezahlen . " 

Karl ließ sich nicht aus der Ruhe 
bringen : " Paß au f ~ Edith , Du 
schreibst dem Lechner , daß ich 
in Haft bin und momentan natür ­
lich nicht in der Lage bi n , das 
Geld zu bezahlen . Das wär e erst 
möglich , wenn ich ent l a s s e n b i n 
und wieder arbe i ten kann . Solan­
ge kann er uns mit se i nem Gericht 
am ..... ! 11 

" Das wär 1 noch das ~~eni;::ste , 
Karl , - aber ges-cern hat uns 
Dein Freund Werner - mir war er 
ja nie angenehm - einen Zahlungs ­
befehl über die 500 . -- DM ge­
schickt , die er Dir mal geliehen 
hat . Der schämt sich gar nicht, 
grad 1 jetzt damj t anzukommen, wo 
Du sitzt . Kosten .. . haben die für 
den Zahlungsbefehl ver l angt -
mir wur d 1 s gl c ich schlecht . Wenn 
wir nicht innerhalb einer Woche 
zahlen oder 'tliders pruch e i n l egen , 
dann p f ändet man bei uns. Me i nst 1 

nicht , wi r s ollten vielle i c h t 
Widerspruc h ein legen, dann zieht 
s i ch das a lles hin , und bi s da­
hin b i st Du vielle i cht schon 
entlassen? " 

"Bist du verrückt , Edith? Ein 
Widerspruch nützt uns nur was , 
wenn wir nachweisen können, daß 
die Schuld nicht besteht. Aber 
der Werner hat .j1. den Schuld ­
scheirl, de r, ich ihm unterschrie ­
ben habe. Der Wider·spruch kostet 
uns bloS Geld und das nicht 
wenig. Paß auf, Du s;~reibst 
gleich morgen an das Gericht , 
das den Zahlungsbe:'ehl ges<.;hickt 
hat . Denen erklär·~; t :Ju , daE . ..:._.:;h 
zur Zeit sitze und bea"1tra~st 
PftindunßSSchu~z . Di e Forderung 
von 11'ierner ruht dann , solange 
ich sitze. - Das hätte ich von 
Werner nicht geda<.; ht ; aber das 
werde ich ihm später schon er ­
zählen. Sag mal , Edith ~ hast Du 
überhaupt noch Geld? 'I'Jovon lebst 
Du eigentlich mit den Kü:Jern ? " 

" Na ja, wir haben die l et zten 
drei Wochen gespart und haben von 
den 200. -- DM gelebt , die Du da ­
gelassen hast . Außerdem ka m j a 
noch das Kindergeld für die näch­
sten Z\'1ei ~1onate, 2Lt0 .-- DM . Die 
Woche kommen wir schon noch au s . 
Aber nächste Woche? - Und am Er­
sten ist die Miete fällig ! Wa s 
da noch \oJerden soll? '' 

'':>a laßDir mal keine grauen Haa ­
re wachsen , Edith . ~argen gehst 
Du gleich zum '.</ohnungshilfeamt 
und beant.ragst Wohngeld . -liit dem 
Wisch, den Du da kriegs~ , gehst 
Du zum Sozialamt und erklärst 
denen den Fall . Ich laß mir e ine 
Bescheinigung geben , daß i c h in 
Haft bin . Die brings t Du dene n 
auch. Dann übernimmt das Sozial ­
amt die Miete und zah l t Euch s o 
viel Geld aus, daß Du mit de n 
Kindern leben kannst . Allzuvie l 
ist es natürlich nicht, große 
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Sp rü ngE:' könnt [hr· d'lmit niL:h1. 
ma<.:l1en . " 

Sozialamt gE·t1t:sr., dann bc:-:>l<ommt sie 
vcn Ja ihr t}e]d . Für was sind 
denn die e i gent 1 ich d~? Das B lö ­
de an der SachL· ist. nu r , da!?> i<.;h 
dus G .... ld dem Soz ic 1 't!IH.. w i t•dE'r 
zurückzahlen mur. . Dar. ist. 
schlecht . Die 1')0 .-- DM wur·•Jer1 
,j:'i. damals nach iiJ~>j:,cm Einkommen 
er·ret"hnet . JPt..:t im :\na~t ver­
d j c n e ich ab 2 r n 11 r· e in p rl ·1 r Mark . 
I dt v,laube , in dieser·1 F'·1 ll kanrt 
man vum Gericht den Satz auf ei.n 
~1irtdestmaP. runtersetzt"f t lassert . 
!Ja mu · ll'h mich 4bcr· ~~r.·t <" r .<ur. ­
dir.;ert. Nun ja - die wichtip;stcn 
Prob Jt mc> wären ma 1 ~~e 1'1s t ! vlenn 
'l\l''h wns kommen ::>L>llte , sehreib 
m i r r; J 1.' i <" h . I L: h e L a u b e , Du m u f.'> t 
jcL:t r-n· 11, l.•r· Wa•·hr 1 schaut 
S1.'hOtt ~tU!' tii·"" IJht• . •lf:H:h ' s R,:llt , 
Edit11 - I I: d r:"<.lß mir Jic- ~:irtrier ! II 

" Na , Gott s ei Dartk , daß wir we ­
nig:3tens zum Leben genug haben . 
AbPc wa s ist mit a~r ~uise , 
l<a r l ?" 
11 ~1it was f ür t'ir~t.~r Luise? " 

" NA ml der E11ger Luise- , mit der 
Du ma 1 r·umgt> ·~~}gcn bist. , und die 
das Klmi von Dir ha t ?" 

" Fängst Du schon wiede r damit 
an? lrnmer machst Du mir wegen 
dieses Weibes Vorwürf e . Das ist 
doch Hings t vorbei !" 

" Nei11 , Ka r l , Du we i f~t doch , das 
i s t vergeHsen ; aber di~ 150 .-­
m-1 , die sie monar.li ·h ~ür das 
Kinci kriet;t. , dit> köra.c'!l wir mit.. 
de m Bi ßl!ht::n , wa::; wi r vom Sozial ­
amt ~"'rhult.en , rde h t be:', rl hlen ." 

" Stimmt , das r;eht nid.t. . 9as wc>r ­
de ich erl edigen . Der !:ichL.:ke 
i.d1 etnc> Bescheinigung , daß i~h 
sitze . !Vlit d~-'P soll s ie zu ihrem 

" Ser•vuf; , K'-lr·l, ""hau , daf~ Du 
b·i t i l'"i lSk•)mms' ! " 

S P E I S E P L A N 
So 1.8.76 Weißbrot, Kaffee 

Margarine. 
Mo 2.8.76 Brot , Margarine, 

Wurst, Kaffee. 
Di 3.8.76 Brot, Margarine, 

Käse, Kaffee. 
Mi 4.8 . 76 Brot, Margarine, 

1 Ei , Kaffee. 
Do 5.8.76 Brot , Margarine, 

süße Suppe, Kaff. 
Fr 6.8.76 Brot, Margarine, 

Kaffee. 
Sa 7.8 . 76 Brot, Margarine, 

Joghurt, Kaffee . 
So 8.8 . 76 Weißbrot, Kaffee 

Margarine . 
Mo 9.8.76 Brot, Margarine, 

Kaffee. 
Di 10.8.76 Brot , Margarine, 

süße Suppe, Kaff . 
Mi 11.8.76 Brot, Margarine, 

Käse, Kaffee. 
Do 12.8.76 Brot, Margari ne , 

Wurst, Kaffee. 
Fr 13.8.76 Brot , Margarine , 

1 Ei , Kaffee. 
Sa 14.8.76 Brot, Margarine, 

Joghurt, Kaffee. 

(QuellPnnachweis : Gefangenenz eitung 
Ka rme l itengasse) J V A Augsburg , 

A U S D E R J V A 
Kote 1 ett, Sa 1 zkart ., Soße 
Gurkensa l at, Pudd ing . 
Semmelknöde l , Pil zsoße, 
Rote Grütze. 
Gemüseeintopf, Siede­
würstchen, Brötchen . 
gek. Dörrfleisch, Zwiebel­
soße, Salzkart., Wirsing. 
Kartoffel brei , Leberkäse, 
Soße, Ro t krautsal at . 
2 Spiegeleier, Kar toffel­
salat, Vorsuppe. 
Ung. Gulasch, Nudel n, 
Tomaten. 
Kalbsbra ten , Soße , Sal zk., 
Kohlrabi, Kompott. 
Mehl pfannkuchen, Vanille­
soße, Ka r toffelsuppe. 
Erbseneintopf, 1 Rinds­
wurst, 1 Brötchen. 
Königsberger Klopse, 
Kapernsoße, Salzkart. 
Schweinsbraten, Soße, 
Rotkraut , Kartoffelbrei. 
Fischfilet, Senfsoße, 
Salzkart., Vorsuppe. 
Rinderhaschee, Nudeln, 
Fruchtsuppe. 

D I E B U R G 
ger . Bratwurst., Mar­
garine, Brot , Tee. 
Schinkensülze, Brot, 
Margarine, Obst . 
Grienbre i mit Rosinen 
Brot, Marg., Kaffee. 
marin . Heringe, Pell ­
kart., Br., Kaff .Marg. 
Kai serfleisch, Brot, 
Maragarine, Kaffee. 
Brot, Käse, Obst, 
Tee. 
grobe Mettwurst, Brot, 
Margarine, Kaffee . 
Wurstsalat, Brot, Tee, 
Margarine. 
Leberwurst, Margarine 
Gurke, Brot, Kaffee. 
2 Spiegeleier, Brot, 
Marg . , Kaffee, Obst. 
CornedBeef, Brot, 
Margarine, Tee. 
Serbische Bohnensuppe 
Marg ., Brot, Kaffee. 
Brot, Käse, Obst , Tee, 
Margarine . 
ölsardinen, Margarine 
Brot, Kaffee. 
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Wenn derAngeklagte einverstanden ist, 
gehen Richter und Anwälte des Amts­
gerichts in Göttingen seit dem Früh­
jahr neue Wege: Wegbereiter waren 
Wissenschaftler der heimischen Uni­
versität, die gemeinsam mit Richtern 
und Staatsanwälten nach A 1 ternati ven 
zu der überkommenen und schwerfälli­
gen Form der mündlichen Hauptverhand­
lungen suchten. Ihre Anregung, die 
bei einem Erfolg des Experimentes 
bundesweit Praxis werden könnte, 
empfiehlt die Zweiteilung der Ver­
handlung. 
Im ersten Teil steht die Tat zur 
Debatte. Richter und Anwälte widmen 
sich lediglich der Beweisaufnahme, 
die mit ersten Plädoyers abgeschlos­
sen wird. Thema ist dabei einzig 
Schuld oder Unschuld des Angeklagten . 
Bereits jetzt könnte festgestellt 
werden, daß eine Fortsetzung des Pro­
zesses bei dürftiger Beweislage nicht 
möglich ist. Nach der folgenden Ent­
scheidung des Gerichts, ob der Ange­
klagte grundsätzlich als schuldig zu 
betrachten ist, beginnt der zweite 
Teil der Verhandlung. 

Jetzt steht die Persönlichkeit des 
Angeklagten zur Debatte. Sein Lebens­
lauf wird erörtert, Gutachter nehmen 
zu sogenannten subjektiven Umständen 
der Tat Ste 11 ung und können gegebenen­
falls auch Hinweise auf das ihrer An­
sicht nach angebrachte Strafmaß geben. 
Vor der dnschließenden Strafzumessung 
durch das Gericht erhalten die Anwäl­
te erneut die Gelegenheit, unter den 
neu hinzugekoiTinenen Aspekten ihre 
vorangegangenen Plädoyers zu ergänzen. 

Abgesehen von den Mögl ichkeiten, auf 
diese Weise Verfahren zu vereinfachen 

und zu beschleunigen , bringt dieses 
Mode 11 für denAngeklagten den Vorteil, 
daß im Falle seiner Unschuld nicht in 
der Öffentlichkeit sein Privatleben 
oder seine wirtschaftlichen Verhält­
nisse bekannt werden. Wenn der Spruch 
auf .. unschuldig" lautet, kann er den 
Saal schneller verlassen, ihm können 
Peinlichkeiten erspart werden. 

Das Modell ist zwar neu, ist aber 
noch ifl1Tier voll von der alten Straf­
prozeßordnung gedeckt, so daß recht­
liche Bedenken nicht gegeben sind, 
heißt es dazu in Göttingen. 

FrankfurlerRandschaa 
Das Recht auf freie Meinungsäußerung 
umfaßt auch das Recht eines Unter­
suchungsgefangenen, sich gegenüber 
seinem Ehepartner frei und offen über 
sein Strafverfahren auszusprechen. Er 
kann seine Situation subjektiv schil ­
dern und bewerten, und diese Bewertung 
darf auch unsachlich sein. Mit dieser 
Entscheidung hob der Zweite Senat des 
Bundesverfassungsgerichts in Karl sruhe 
den Beschlußeines Oberlandesgerichtes 
auf, das den Brief eines Gefangenen 
an seine Frauwegen grober Beleidigung 
des Gerichts als eine Beeinträchtigung 
der Ordnung in der Justizvollzugsan­
stalt bewertet hatte. 

Der Beschwerdeführer hatte seiner Frau 
u.a. mitgeteilt: 11 Es ist mir einfach 
unbegreiflich, daß solche Leute, die 
hier die Urteile sprechen, ruhig 
schlafen können, denn die sind in 
meinen Augen die größten Strolche". 
Der Brief war beanstandet, die dage­
gen gerichtete Beschwerde a 1 s unbe­
gründet zurückgewiesen worden. Dage­
gen 1 egte der Beschwerdeführer Verfas­
sungsbeschwerde wegen Verletzungen 
seines Grundrechtes auf Meinungsfrei­
heit ein. 
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Das B~ndesverfassungsgeri cht meinte, 
es se1 mit der besonderen Bedeutung 
der Meinungsfreihei t im Berei eh der 
ehelichen Privatsphä re nicht verein­
bar, Briefe eines Untersuchungsgefan­
genen. an seinen Ehepartner wegen un­
s~chl1cher Außerungen über das anhän­
g,ge Strafverfahren oder über die in 
diesem Verfahren tätigen Richter an­
zuhalten. (AZ.: 2 BVR 97/76) 

~IIR 

VOlKSBIJiß 
BI RUN 

l~egen Körperverletzung im Amt, Belei­
digung und ähnlicher Delikte sind 
gegenwärtig 68 Polizeibeamte aus dem 
Bereich Nürnberg/Fürth in Strafverfah­
ren verwi cke 1 t . Die Verfahren so 11 en 
klären. ob die An schul di gungen gerecht­
fertigt sind. 

Wie ein Sprecher des Präsidiums ergän­
zend erk 1 ärte, waren 1975 in Nürnberg/ 
Fü~th Strafverfahren gegen 121 Po 1 i­
ze1beamte anhängig . Von den 103 Poli­
~i sten, die dabei. der Körperverletzung 
1m Amt beschuld1gt waren, seien bei 
89 die Verfahren eingestell t worden 
oder Freispruch erfolgt . 

Si.iddeutsche 'Zeitung 
D1 e L50 Inspektoren der Pari ser Krimi­
na 1 po 1 i zei wo 11 en bi s auf weiteres 
ohne ihre Pistolen zumDienst erschei­
nen. Dies beschlossen die Beamten, 
nachdem die Justizbehörden und die 
Pressedie Tatsache kritisiert hatten 
d~ß zwei ihrer Ko 11 egen i rrtüm 1 i eh 
e1nen Mann erschossen hatten . 

Diese beiden Inspektoren hatten bei 
der Fahndung nach einemals gefährlich 
geltenden Verdächti gen im Vorort 
Fontenay-sous-Bois an der falschen 
Tür geklingelt - nämlich an der des 
45jährigen Bankangestellten Bernard 
Baptedou. Der Angestellte, ein Waffen­
sallYTiler, hatte sicr seinerseits be­
droht gefühlt und mit einem seiner 
Revolver auf die Beamten gezielt, 
worauf er von den Polizisten erschos­
sen wurde. 

Dieser Fall hatte in der französi­
schen Presse zu einer umfassenden 

Kritik an der Polizei geführt. Die 
Justizbehörden wurden aufgefordert zu 
prüfen, ob die beiden Inspektoren vor 
Gericht gestellt werden können. 

In einer schriftlichen Erkl ärung der 
250 Inspektoren hieß es nun, die 
~eide~ Kol lege~ hätten sich eindeutig 
1n e1nem Stad1um der legitimen Ver­
t~idigung befunden. Aus Protest gegen 
d1e Behandlung der zwei Beamten wür­
den alle Inspektoren ihre Waffen den 
Vorgesetzten aushändigen. Sie würden 
zwar weiter Dienst tun - aber unbe­
waffnet. Dies gelte auch für die In­
spektoren, die den Sonderdienststel­
len für die Bekämpfung von organisier­
ten Verbrechern und Terroristen ange­
hören. 

Si.iddeutsche Zeitunq 
Ein 29jähri ger Häftling der Nürnber­
ger Justizvollzugsanstalten hat die 
Beruh i gungsze 11 e angezündet und sieh 
lebensgefährliche Brandverletzungen 
zugezogen. Nach den Angaben des An­
staltsleiters habe der Häftl ing offen­
sichtlich mit der Brandstiftung 
"demonstrieren" wollen und nicht die 
Absicht gehabt~ sich selbst etwas an­
zut~n. Dem 29~ähr~gen, der wegen ver­
sch 1 edener S 1 tt 11 chkei tsde 1 i kte noch 
bis Ende 1976 eine Freiheitsstrafe 
verbüßen muß, war ein Urlaub .. auf 
E~renwort 11 n.icht gewährt worden, da 
d1e ~esetzl1chen Bestimmungen vor­
schrelben, Sittlichkeitsverbrecher 
v~n diesen Vergünstigungen grundsätz­
llch auszunehmen. 

Der 2gjährige, der in einer Drei-Mann­
Zelle untergebracht war, hattedarauf­
hin aus Wut das Anstaltseigentum zer­
schlagen. Wegen dieser Zerstörungen 
kam er in die Beruhigungszelle. Nach 
den bisherigen Ermittlungen gelang es 
dem Mann, durch die Gitterstäbe an 
seine außerha 1 b der Ze 11 e 1 i egende 
Jacke heranzukommen, in der sein 
Feuerzeug steckte. Er zündete die 
Matratze an, die den ölfarbanstri eh 
der Zelle in Brand setzte , wodurch es 
zu starker Hi tzeentwi ckl ung kam. 
Justizbeamte retteten den Häftling 
unter Einsatz ihres Lebens aus der 
Zelle. 
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§ und müssen die ihr zugrunde lle -

Zaut 
ZUSTÄNDIGKEIT FüR NACHTRÄGLICHE 
BILDUNG EINER GESAMTSTRAFE 
( §55 StGB 1 §§ 460, 462a III StPO) 
11 Auch nach neuem Recht ist für 
die nachträgliche Bildung einer 
Gesamtstrafe das Gericht des er­
sten Rechtszuges zuständig, das 
die höchste Einzelstrafe (nicht 
die höchste Gesamtstrafe) ver­
hängt hat (im Anschluß am BGHSt 
11, 293 = NJW 1958, 876). 11 

BGH, Besohl. vom 28. 4.19?6 - 2 ARs 
158/?6 (LG Frankfurt) 

Zum Sachverha 1 t: Der Schlosser G. 
ist durch Urteil 

des AG K. vom 15.2.1974 zu einer Ge­
saintfreihei tsstrafe von 1 Jahr und 9 
Monaten verurteilt, wobei die Einsatz­
freiheitsstrafe 1 Jahr beträgt. Am 

7.3.1974 wurde er vom AG o. zu einer 
weiteren Freiheitsstrafe von 9 Monaten 
verurteilt. Das LG F. verhängte ferner 
durch Urtei 1 vom 19. 9. 19 7 4 gegen ihn 
·wegen 12 verschiedener Straftaten Ein­
zelstrafen in Höhe von 2 bis 10 Monaten 
und bildete daraus eine Gesamtfrei­
heitsstrafe von 3 Jahren. Da die Stra­
fen noch nicht verbüßt sind, hat die 
StA in F. die Bildung einer neuen Ge­
samtfreiheitsstrafe von 5 Jahren bean­
tragt. Die LGe in K. und F. haben bei­
de ihre Zuständigkeit verneint. Das 
LG. F. hat die Akten dem BGH zur Be­
stimmung des zuständigen Gerichts vor­
gelegt. 

Aus den Gründen: Gern. § 14 StPO 
ist der BGH zu 

dieser Entscheidung berufen. Zu­
ständig ist das LG K. über die 
nachträgliche Bildung einer Ge­
samtstrafe gern. § 460 StPD hat 
nicht etwa die St ra fvo lls tre k­
kungskammer, sondern das Gericht 
des ersten Rechtszuges zu ent­
scheiden, das bei Strafen glei­
cher Art auf die höchste Strafe 
erkannt hat ( § 462a II I 1 und 
2 StPO), Ist bereits früher eine 
Gesamtstrafe gebildet worden, 

§ genden Einzelstrafen in die neue 
Gesamtstrafe einbezogen werden , 
so kommt e s f ü r d i e Z u s t ä n d i g k e i t . 
nicht auf die Hö he der Gesamt­
strafe an. Unabhängig davon, ob 
bisher nur auf Einzelstrafen oder 
auf eine oder mehrere Gesamt ­
strafen erkannt wurde, ist immer 
das Gericht zuständig, das die 
höchste Einzelstrafe verhängt 
hat (vgl. RGSt 33, 23, BGHSt 11, 
293 (294, 295J = NJW 1958, 876, 
BGH, Beschl. v. 26.9.1962-2 ARs 
152/62 1 vgl. KMR, 6. Aufl., § 462 
Anm.4 1 KZeinkn.echt, StP0,31.Aufl., 

§ § 46 2 Anm . 3 1 Schäfer, in: Löu;e-Ro­
§ senberg, StPO , 22. Aufl., § 462 

I Anm. IV 2 1 Eb. Sohmidt, StPO, § 462 
Rdnr. 7). Daran hat sich auch 
nichts dadurch geändert, daß die 

I Zuständigkeit für eine nachträg­
liche Gesamtstrafenbildung nun­
mehr in§ 462a StPO n.FI geregelt 

§ ist. DerWortlaut dieser Bestim­
§ mung entspricht insoweit, abge­
§ sehen von einigen redaktionellen, 
§ u nwesen tl i chen Änderu ng en , den 
§ §§ 462, 462a StPO a.F. Auch in 
§ der Begründung zum Entwurf eines 

I Einführungsgesetzes zum Straf­
gesetzbuch (BT-Dr 7/550, S. 313) 
wird ausdrücklich hervorgehoben, 

I daß in dieser Hinsicht an dem 
bisherigen Recht festgehalten 
werde . Demn ach wäre das AG K. 

§§ für die Bildung , einer neuen Ge­
samtstrafe zuständig, weil es 
die höchste Einzelstrafe ausge­
sprochen hat. Jedoch kommt hier 
eine neue Gesamtstrafe von mehr 
als drei Jahren in Betracht, da­
mit wird die Strafgewalt des AG 
überschritten ( § 24 II GVG). Des­
halb hat nach § 462a III 4 StPD 
das LG K. über die Bildung einer 
neuen Gesamtstrafe zu entschei­
den. St. I 

§ 
§ 
§ 

(NJW = Neue Juristische Wochenschrift 
19?6, 1511) 

"Ich werde zu Beginn der Verhandlung 
die Vorstrafen des Angeklagten verle­
sen", eröffnete der Richter das Ver­
fahren. 
Darauf der Verteidiger zum Richter: 
"Ich beantrage, daß sich mein Mandant 
solange setzen darf I" 
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Interne "8am811/e" 
Am 19. August kam es nachmittags gegen 16.00 Uhr im Haus III zu Ausschreitungen gegen 
das Vollzugspersonal. Eine Gruppe von ausländischen Häftlingen stürmte die Zentrale . 

Die Beamten waren nicht unvorbereitet, da Gerüchte von einer möglichen ' Bambule' lt . 
Herrn Ludwig schon in den Vormittagsstunden die Beamtenschaft warnte . 

Oe r '1; chtb 1 i ck' versuchte in einer Gesprächs runde miteiner Abordnung der aus l ändi sehen 
Häftlinge im Beisein von Herrn Ludwig (Vollzugsdienstleiter) die Ursac; ! des schweren 
Zwi schenfa 11 s festzustellen . Als Beobachter des Senators für Justiz Abt . V nahm Herr Oetert 
an dieser Gesprächsrunde tei 1. Wir veröffentlichen nachstehend die Beobachtungen und Mei­
nungen der Gesprächsteilnehmer, um eine Klärung des Sachverhalts herbeizuführen und 
Verlautbarungen in der Presse richtigzustellen. 

'1 ichtb. ': War der Zwischenfall mit dem persischen Häftling am Vorabend des 19. August 
1976 Anlaß zu der Ausschreitung? 

Nureinerdersechsanwesenden ausländischen Häftlinge saheinen ursächlichen Zusarrmen­
hang und begründete seine Ansicht damit, daßder persische Häftling im Keller zusal!l11en­
geprügelt worden sei. 

Daß der Perser 'ausgerastet' war, wird seitens der Aus 1 änder mit dervergi fteten Atmosphäre 
im Haus begründet, die zweifelsohne zu Spannungen führen muß. Obwohl di e Beamten I'IJßten, 
daß der Perser zur Schachgruppe gerne 1 det war und auch von dem Gefangenen weisungsgemäß die 
"Fahne" geworfen war, hatteihn keiner abgeho 1 t. Desha 1 b machte er sieh durch Trorrme 1 n an der 
Ze 11 entür 1 autstark bemerkbar, woraufein Beamter nach ca .einer ha 1 ben Stunde die Ze 11 en­
tür aufschloß und es durch sprachliche Schwierigkeiten zu einem Mißverständnis gekorrmen 
sein mag. Der Beamte schloß den Gefangenen wieder ein und holte zwei KollegenzurVer 
stärkung. Aus Angst. in den Bunker gebracht zu werden, hatte der Gefangene zum Messe r 
gegriffen undeinen der Beamten lebensgefährlich verletzt. -

Soweit eine Kurzfassung aus der Sicht der ausländischen Gesprächspartner. 

Herr L.: Nachdem SichderHäftling durch Härrmernander Tür lautstark bemerkbar gemacht 
hatte, ging ein Beamter an die Tür und wollte wissen, was los sei. Da kam es zu ei­
nem Disput zwischen Herrn K. und dem Gefangenen. DieserDisput gipfeltewohl da­
rin, daßVakil Angriffsgesten gegen Herrn K. machte. HerrK. schloßdaraufhin die 
Zellentür und meldete derZentrale die Schwierigkeiten mit Vakil . Vakil hat jetzt 
abereinenFehler begangen;erhatsichnicht beruhigt, sondernweiter gegen die 
Tür getrommelt, so daß Herr P., der die Leitung des Hauses hatte, gezwungen war, 
den Mann zumindest füreine kurze Zeit in einer Beruhigungszelle unterzubringen, 
damitsieh die Unruhe nicht auf das ganze Haus überträgt. Darauf gi .1gen 3 Beamte 
zur Zelle. Als sie diese öffneten, sprang Vakil zum Tisch, nahm das Messer und sag­
te wohl (undjetzt kannesSprachschwierigkeiten gegeben haben): "Wenn Ihr mich 
jetzt in den Keller bringt, ich mache Mayer tot!" Er meinte vielleicht was ganz 
anderes;z.B.: "WennHerrMayer oderHerrLudwig sagt 'Du korrmstinden Keller', 
dann gehe ich, aber nicht bei Euch." Herr H., der ja bestirrmt als ruhiger und sach­
licher ~t'\::>mter bekannt ist, und derein gutes Verhältnis zu den Ausländern hat­
was von allen Seiten bestätigt wird- ist in seiner bekannten Art auf den Gefan­
genen zugegangen und sagte: • Nun mach doch keinen B 1 öds i nn, gib das Messer her' ! 
Und dann noch einmal: 'Gib das Ding her'! Plötzlich stach Va kil zu. Dann wurde er 
überwältigt. IchwarkeinAugenzeugeundwei ßnicht, ob mehr Gewalt angewandt 
wurde, alserforderlich war. Vakil kamdann in die Absonderung . Da s ich um 22.00 
Uhr bereits eine Ärztin bei ihm befand, die eine Blutprobe veranlaßte , konnte zu 
diesemZeitpunktauchnichtgeschlagenwordensein. Wenn man Gegenteiliges be-
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hauptet, widerspreche 1ch, de111 um 22.00 Uhr wurde die Sache schv' •..,1 der 
Kriminalpolizei bearbeitet uno lag nicht mehr in unserer Hand 

Wir haben Vaki 1 - so erklärendie aus 1 ändi sehen Häftl inge - kurz 1oChdem el · .. jie Eeruhi­
gungszelle gebracht worden ist, wie einen Stier brUllen hären, 1..11d das muß du:h o11 ei nen 
Grund gehabt haben. Am nächsten Tag be1m Sport sahen wir, daß Vakil am ganzen Körper blau 
war. Auf dem RUcken waren lange Strieme1 zu sehen, die von Knüppeln herrühren mußten. Ei­
ne derartige Behandlung ist wohl bei einem Häftling, der durchgedreht hat ur.1 über­
wältig t werden mußte, nicht erforderlich. 
' lichtb. 1

: waren die Beamten beic.. Betreten der Zelle (gegen 18.00 Uhr) schon mit 
Schlagstöcken bewaffnet? 

Herr L.: Nein, die waren nicht bewaffnet - aber sie wollten den Gefangenen in den 
Kelle r hinunterbringen . 

Ausl.: Es ist eine Tatsache für die ganze Station 4, daß der Beamte K. irrmer ein provoka­
tives VerhaltenimUmgangmitden Gefangenenanden Tag le ~t-ni cht nur Vakil und 
seinen Zellengenossen gegenüber. Am Tage nach der Bambule sagte Herr K. zu mir: 
"Sie sind nicht so hannlos, wie Sie aussehen! Sie sind ein Aufwiegler! Leute 
wie Sie, mUßten noch '5 Jahre' dazubekorrmen!" 

Herr L.: Ist der Vorfall am18. August 1976 der Anlaß dafür gewesen 1 das am 19. August 
durchzuführen, was abends gegen 16.00 Uhr hier in der Zentrale passierte? 
Oder sind es andere Emotionen - andere Spannungen gewesen? 

Ausl.: Sie waren gewarnt, haben die Polizei geholt, die Frühschicht im Haus belassen, und 
quasi 'mitgespielt' -nicht nur unsere Mitgefangenen sind an dem Theater schuldig -
der Anstaltsleiter, derHausleiterundauch Sie sind mitschuldig. Warumgaben Sie 
keine Durchsage durch das Hausradio: "Habt Ihr Sorgen? Korrmt zu uns! Macht doch 
keine Sch .... "; aber Sie haben weiter 'mitgespielt'. 

'1 ichtb. 1
: lhn tiiBlche Zeit hatten Sie erfahren1 daß es 'Bambule' geben würde? 

Herr L.: Ganz dünne Infonnationen gab es nach derersten Freistunde nach 9.00 Uhr. Denen 
habe ich überhaupt nochkeine Aufmerksamkeit geschenkt. Man trug die to 11 sten Ge­
rüchte an uns heran. Wirhatten Andeutungen, daßman von uns jemand als Geisel 
nehmen wi 11. Wir wußten nicht, was auf uns zukorrmt. Gegen 14.00 Uhr sagte manmir 
noch, daß es heute abend evtl Tote gebe. 11Wo soll es Tote geben", fragte ich 
und bekam zur Antwort: 'Ich sage nichts! Es gibt heuteabendetwas ganz Schl il111l€S '. 
Auf meine Frage, wem denn was passieren so 11 te, war nur eine Mauer des Schwei gens 
vorhanden. Wir konnten nicht analysieren, was komnt und wer daran beteiligt ist. 
Nur Araber, nur Türken oder Deutsche, a 11 e zusarrmen? Wir wußten nicht, wer wasmit 
uns vor hat. Es gab 1 edi gl i eh Gerüchte, daß am Abend etwas ganzSpektakuläres auf 
uns zukOfTillt. Als sich die Gerüchte verdichteten, habenwir gegen 15.30 Uhr aus 
Sicherheitsgründen die Polizei verstandigt, als reine Vorsichtsmaßnahme. Wäre 
kein Angriff gekoomen wäre die Polizei wieder abgerUcktundder 'lichtblick' 
hätte auch sein beabsichtigtes Interview mit den Vertretern der ausländischen 
Häftlinge durchführen können. 

·Ausl. : Haben Siebei einem Gefangenen eine Waffe oder ähnliches gefunden? 

Herr L.: Es sind eine Eisenkette, ein Hammer und Schraubenzieher gefunden worden. 

Ausl .: War es nicht möglich, die Leute gleich nach der Arbeit in die Zellen einzu-
schließen, statt diesen vorfall zu erwarten? 

Herr L.: Nein, dafUr gab es noch keinen Grund. 

'l ichtb. 1 ~ Wann war Euch bekannt, daß es die 'Bambule' geben würde? 

Ausl. : Von Bambule habe ich nichts gewußt, wohl aber, daß von Seiten meiner Landsleute 
(Iraner)mansichmitder ZentraleinVerbindung setzen wollte umzufragen, warum 
Vak il zusanmengeschlagen wurde ... Ich wußte nur, daß wir um 17.00 Uhr ein Inter­
view~ ben sollten ..• Man fühlte, es liegt was in der Luft-es war Spannung ••• 
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11err L. : Sie wußten es -wir wußten es; aberwir ~tußten nicht w a s vorgeht; ob es zu 

einer Geiselnahme komnt. WirhabenvorbeugenddiePolizeigeholt. Siesind nicht 
zu mir gekommen und haben geäußert, daß Sie mit diesem oder jenem nicht zufrieden 
seien. Wer von Ihnen ist gekommen? - Am Tage darauf sollten die Ze 11 en im Haus nur 
einzeln geschlossen werden. Ichsah dasnichtganzein,dennmeinerMeinung nach 
war 'der Dampf jetzt raus ' . Wir wo 11 ten keine Ko 11 ekt i vstrafe verhängen, nachdem 
wirdenKreis der Rädelsführer erkannt hatten. lehnahmesauf meine Kappe, daß 
die Zellen wieder norma 1 aufgeschl essen wurden. Ich hatte doch mit Ihnen ein sehr 
gutes und besonnenes Gespräch, bei dem ich zum ersten Ma 1 mit den Problemen kon­
frontiert worden bin, die Sie belasten; daß Sie keine Lehrstellen erhalten, daß 
Sie kein Anlernverhältnis bekorrmen, daßes Sie bedrückt, keinen Urlaub zu erhal­
ten. Ich wußte nicht, daß sichalldas zu solchen Aggressionen anstauen würde, die 
sich dann in dieser Form entluden. Wir haben auch jetzt wieder versucht, dem 
Senator für Justiz unsere Anliegen zu übermitteln. I h r e Sorgen sind auch 
u n s e r e Sorgen. Aber wir kleinen Beamten sind weisungsgebunden. 

Ausl.: Wir haben nicht die Möglichkeit, mit dem Justizsenator zu sprechen. Dann sind 
Sie doch die Verbindungsstelle, die diese Ausländerprobleme weiterleiten kann! 

Herr L.: Hatten Sie bei uns im Hausaufgrund Ihrer Herkunft Schwierigkeiten? 

Ausl.: Von Seiten der Beamten fühle ich mich nicht diskriminiert. Man wird jedoch mit 
dieser Frage bei Gesuchen und Anträgen bzw. Vormeldern an den Sozialarbeiter kon­
frontiert. Ich schrieb 4 Vormelder, wurde aber nicht einmal gerufen ... -Ich 
setzte mich in der ersten Wochemiteinem SozialarbeiterdesHaus II in Verbindung 
um Auskunft über Bildungsmöglichkeiten undResozialisierungsmaßnahmen zu erhal­
ten. Man sagte mir: "Sie sind 'Ausländer' -Siekönnendaran nicht teilnehmen!!" 
Ich war schockiert, denn ich betrachte mich hier im Hause primär als Häftling 
und sekundär als Ausländer. Ich lebe seit 20 Jahren in Deutschland- dieses Pro­
blem hatte ich •draußen• nicht; aber ich habe es hier im Haus ... 

Herr D. : Ich habe an 1 äßl i eh einer Hausbesprechung in der 1 etzen Woche erfahren, wie unmög­
lich die Situation derausländischen Inhaftierten ist. Es fehlt so ein Stück Hoff­
nung, wie es die Deutschen haben, und zwar ganz besonders dann, wenn die Auswei­
sung oder Abschiebung angeordnet ist. Man wartet nur auf die 'Stunde Null' in der 
man ausgeflogenwird. Die Deutschen sind Ihnen gegenüber pri vi 1 egi ert; sie können 
in Urlaub gehen, erha 1 ten Ausführungen, können nach Haus I oder IV verlegt werden 
und nehmen am Frei gang teil . A 11 diese Mög 1 i chkei ten, die der Strafvo 11 zugbietet, 
sind für die Ausländer tabu. Ich habe den neuen Justizsenator darüber informiert, 
und wir werden uns mit diesen Fragen unverzüglich beschäftigen. 

'Vakil• war eventuell der i-Punkt. Siesagten vorhin,eshätte sich eine Menge 
"Zündstoff" angestaut. Zu klären, ob Vakil geschlagen worden ist oder nicht, 
hilft uns nicht weiter. DerVorgang reichte, das Faß zum Oberlaufen zu bringen. 
Ein Kollegesagteauch vorhin, daßder '19. August• derAusländersituation insge­
samt nichtgedient hat. Es liegt auch in Ihrer Verantwortung mitzuhelfen, daß es 
nicht zu solch massiven Ausschreitungen kommt, da sehr schnell eine Eskalation 
eintreten kann, die alle Ausländer zu spüren bekonmen. Ich fand es sehr gut, daß 
ein Landsmann Vakils schlichten wollte; nur wurde er durch die Beamten daran 
gehindert. Das war also ein Ansatz, solche Dinge im Vorfeld aufzufangen. 

Aus Platzmangel war es uns leider nicht möglich, dieGesprächsrunde im vollen Wortlaut 
wiederzugeben. Wirhaben uns auf die wichtigsten Argumentationen beschränkt, aus denen 
Sie sich ein Bild machen können, wie es zu der "internen Bambule" gekonmen ist - und 
deren Ursache. Ein Thema, das nicht nur in 'Tegel' hochaktuell ist. 

Der 'lichtblid.' hatdenneuen Justizsenator zu einem Round-Table-Gespräch eingeladen, 
um mit ihm und einer gut deutsch sprechenden Abordnung ausländischer Inhaftierter Pro­
bleme zu besprechen, die auf dem schnellsten Wege gelöst werden müssen. 

Wir werden über das Ergebnis in unserer nächsten Ausgabe ausführlich Bericht erstatten 
und hoffen, daßwir den Justizministern der Länder eine Anregung zur Lösung ihrer Aus­
länderproblerne geben kHnnen. - ej -
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Der norwegische Trawler Sjövik hat au­
ßerhalb der sowj etischen Hohei tsgewäs­
ser nördlich Murmansk einen einmaligen 
Fang gemacht. Plötzlich hatten sich die 
Trossen gestrafft und das Fischerei­
fahrzeug wurde etwa eine Meile nach 
Achtern gezogen. Als das vermeintlich 
gefangene Ungeheuer des Nordmeeres 
auftauchte, kam die Vberraschung: ein 
U-Boot. Es war offensichtlich mit dem 
Ruder in die Schlepptrosse des Trawlers 
geraten. um nicht in sowjetische Ge­
wässer gezogen zu werden, fuhr der 
Trawler volle Kraft voraus . Die Ma­
schinen wurden später gestoppt, damit 
das nicht gekennzeichnete U-Boot Ge­
legenheit erhielt, sich aus seiner 
Verstrickung zu lösen. Die Mannschaft 
des U-Boots brauchte dazu volle fünf 
stunden. 

~Q~!~!~!-~~~~~~!~-~!~~~~~~~~~q-~~ 
Einen "Hitzeschaden" besonderer Art 
hatte die Frankfurter Polizei zu ver­
melden: Nach Angaben eines Polizei­
sprechers erschien ein 20jährigPr 
Hauptwachtmeister des Vezkehrsüberwa­
chungsdienstes auf der Kleiderkammer 
der Frankfurter Schutzpolizei und prä­
sentierte seine Dienstschuhe, deren 
Sohlen um mehrere Zentimeter "gewach­
sen" waren.Der Verkehrshüter hatte beim 
ständigen Drehen auf einer Kreuzung 
den TEER unter seinen Füßen so "zu­
sammengesLwiiJ,. ft ", daß er zum Schluß 
Mühe hatte, seine Schuhe von dem kle­
benden Be lag abzulösen. 

AMTSSCHIMMEL IN STADE ---------------------
Emsige Stader Ratsherren haben es tat-

QUERBEET 
sächlich geschafft, a~e umwandJung 
mehrerer Straßen in eine Fußgängerzo­
ne einstimmig noch einmal zu beschlie­
ßen, obwohl sie das Fußgänger- Paradies 
bereits vor einem Jahr mit Platzkon­
zert, Luftballons und viel Korn aus­
g~eo~g eingeweiht hatten. Die "Ver­
geBlichkeit" ist offenbar nicht den 
Schnäpsen zuzuschreiben, sondern dem 
Paragraphen acht der niedersächsischen 
Straßenordnung. Er setzt nämlich vor 
eine Fußgängerzone den Ratsbeschluß. 
Während die einen nun munkelten, daß 
dieser Paragraph im mittelalterlichen 
Stader Rathaus gar nicht so recht 
bekannt gewesen sei, gab Stadtdirektor 
Dr. Jürgen Schneider eine "offizielle 
Erklärung" ab. "Bei der vielen Rats­
arbeit konnten wir die umwandJung der 
Straßen in eine Fußgängerzone erst 
jetzt beschließen", versuchte er die 
Amtsschimmelei zu begründen . 

DER BANKOBERFALL ----------------
Wel.L er einen Scheidungsgrund brauchte, 
verübte ein 31jähriger Türke einen 
Raubüberfall auf einer Mainzer Bank­
filiale. 
Maskiert undmit vorgehaltener Pistole 
ließ er sich von der Kassiererin einen 
Plastikbeutel "mit einem sechsstelli­
gen Betrag" füllen und flüchtete zu Fuß. 
Ein Bankangest~ll ter und ein Kunde ver­
folgten den Räuber bis zu einem Wohn­
haus. Dort nahm die Polizei den 31jäh­
rigen fest. 
Nach seinem Tatmotiv befragt, antwor­
tete der Türke den erstaunten Polizi­
sten: Er brauche eigentlich gar kein 
Geld. Er wolle nur ins Gefängnis . 

Dann werde ihn die Familie seiner Frau 
verstoßen und er könne nach türkischem 
Recht geschieden werden. 
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GENDARMEN SPIELTEN RA'UBER 

Jahrelang war en s~e Gendarmen , dann 
wurden sie Räube r : Zwei Bremer Poli­
zeibeamt e, beide 33 Jahre alt, wandern 
n un nach "Großei nsätzen" besonderer 
Art für 15 Mona te h inter Gitter. Ihr 
26jähri ger Ko l lege kam mit Bewährung 
davon . 

Seit 19 72 hatten die beiden Poli z i sten 
unter gelegentlicher Assistenz des 26 
jährigen auf i hren Strei fen gangen am 
Hafen geklaut, was ihnen unter d ie 
Finger kam. 

Zwei Jahr e lang konnten die r äuberi­
schen Gen darmen ungestört "arbeiten". 
Eines Abends im August indes kamen 
i h nen Zol lbeamte auf die Spur . 

!varum sie wie die Raben geklaut haben, 
:connten sie vor Gericht nicht sagen. 
' iner meinte, es sei für später ge­

dacht gewesen. " Wir sagten uns, was 
wir haben, das haben wir erst mal ." 

" VENTIL AUS DEM SEX-SHOP " 

Mit Freispruch endete vor einem erwei­
terten Schöffenger icht i n Düsseldorf 
ein Prozeß gegen den Anzeigenleiter 
einer Düsseldorter Boulevardzeitung 
wegen angeb lichen Verstoßes gegen das 
Pornographiegesetz und wegen Wer­
bung fur j ugendgefährdende Schri ften. 
An Hand dieses "Präzedenzfalles" woll­
te ein Staats anwalt klären l assen, ob 
es erlaubt s ei , in Zeitungsannoncen 
für den Verk auf pornographischer Ar­
tikel in "Sex- Shops" und für die Pro­
stitution zu we r ben. Die Ri ch ter ver­
traten dazu i n der Urteilsbegründung 
einstimmig d~e A uffassung, daß "sol­
che Verfahren" heute n1cht mehr sinn­
voll s e i en und ma n e1 ne derartige Wer­
bunq "tolerier e n sollte" . Diese Art 
von Anzeigen könnte mi t i h r em Ange­
bot eher e1n " VPn t i I scharfen" und 
sei "mi t da z u da ", die Zahl der Sexu­
aldelik te einz udämmen. Die S t aatsan­
waltschaft Wlll gegen das Urtei l Be­
rufung einlegen . 

EIER AUF DEN SENATOR 

Als der neue Berliner Justizs enator 
Professor Jür gen Ba umann die Frauen­
haftanstal t in de r Lehrt r Straße be­
sichtigte, flogen ihm "zur Begrüßung" 

mehrere von Gefangenen geworfene Eier 
entgegen. Baumann reagierte nach ei­
genen Angaben schnell: "Ich konnte 
ausweichen. " 

FBI - CHEF GIBT EINBRUCHE ZU 

Der Chef der amerikanischen Bundes­
Kriminalpolizei FBI, Clarence Kelly, 
hat bestätigt, daß Beamte des FBI noch 
19 72 und 1973 eine "klei ne Anzahl" von 
Einbrüchen begangen haben. Ziel der 
Akt ionen waren Personen ode r Organisa ­
tionen, die der Subversion verdächtigt 
wurden . vor einem Jahr hatte Kelly er­
klärt, seit 1966 seien vom FBI keine 
Einbrüche mehr begangen worden. Das 
Justizministerium ermittelt gegenwär­
tig gegen die Verantwortlichen der 
Operationen. 

EIN NEUES SPIEL IN USA 

Ein neues Spielgerät mit dem Namen 
"Death Race" ("Tödliche Jagd") erfreut 
sich nach Angaben der Hersteller der­
zeit in amerikanischen Bars und Spiel ­
hallen großer Beliebtheit. Gegen Ein ­
wurf von 25 Cent kann der Spieler da ­
bei eine Autofahrt simul.1eren, bei der 
er einen Passanten nach dem anderen 
überfährt . Der Teilnehmer sitzt vor 
e1nem mit einem Steuer und einem Gas­
pedal ausgestatteten Gerät. Auf einem 
Bildschirm sieht er kleine Figu ren 
von menschlichem Äußeren, die es bei 
einem Spiel innerhalb von 99 Sekunden 
mit einem Lichtpunkt zu treffen gilt. 
Trifft der Spieler, dann geben die 
Figuren sogar Schreie von sich, die 
dem eines Kindes ähnlich sind . An­
s chließend zeigt das Gerät die Zahl 
der "überfahrenen" Fußgänger an. 

"Wenn manche Leute Spaß daran haben, 
Passanten zu überfahren, dann muß man 
sie eben lassen ", meint der Marketing­
Direktor der Herstellerfirma "Exidy". 
Das ist so die Art Spiel, die den Leu­
ten einen kleinen Nervenkitzel ver­
s chafft . " • 
Kunde im Kaufhaus "Ick möchte hSchirm 
koofen!" Verkäufer:"ErsterStock, bit­
te!" Kunde: "Nee, erst 'n Schi rm!" 

• 
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aus de m 

abgeordn e tenha us 
Kleine Anfrage Nr. 1205 des Abgeordneten Hans-Christoph Hönig (CDU) 

vom 15.7.1976 über Neubau einer zentralen 
Fahrbereitschaft und einer Kraftfahrzeug­
werkstatt in Plötzensee: 

Fra ge 1) Wieviele Fahrzeuge sollen in der geplanten zentralen Fahrbereitschaft 
untergebracht wer den? Soll sich ihre Unterbringungskapazität auf den 
Fahrzeugbestand des Berliner Strafvollzugs beschränken odersoliei­
ne weitergehende Unterbringungskapazität geschaffen werden? 

Frage 2) Wie groß ist die geplante Werkstattkapazität? Soll sie sich auf die 
im Berliner Strafvollzug anfallenden Reparaturarbeiten beschränken 
oder ist eine weitergehende Werkstattkapazität beabsichtigt? 

Fr a ge 3) Sollen die Reparaturarbeiten überwiegend von Bediensteten des Straf­
vollzugs oder aber von Insassen der Strafanstalt unter Anleitung von 
Bediensteten des Strafvollzugs ausgeführt werden? 
Wieviele Personalstellen werden bei Durchführung dieses Projektes be­
nötigt? Müssen neue Personalstellen geschaffen werden und gegebenen­
falls, wieviele und in welcher Gehaltsgruppe? 

Frage 4) Siebt das Werkstattprojekt der zentralen Fahrbereitschaft Ausbildungs­
plätze für Strafgefangene vor und gegebenenfalls wieviele? 

Antwor t des Senats vom 5.8.1976: 

Zu 1.: I n der geplanten zentralen Fahrbereitschaft können bis zu 20 
Fahr zeuge untergebracht werden. Diese Zahl ist abgestell t a u f 
den Fahrzeugbestand des Berliner Strafvollzuges zum Zei t punkt 
de r Fertigstellung der Fahrbereitschaft. Eine darüber hinaus­
gehende Unterbringungskapazität ist nicht erforderlich und 
a uch nicht vorgesehen. 

Zu 2 . : Die Werkstattkapazität beschränkt sich nicht auf die im Stra f­
vollzug anfallenden Reparaturarbeiten. Sie ist so angelegt , 
daß in der Werkstatt 30 Gefangene beschäftigt oder ausge­
b i ldet werden können. 

Zu 3. : Die Arbeiten sollen von Gefangenen unter Anleitung von Dienst ­
kräften des Strafvollzuges ausgeführt werden. Für die neu zu 
bauende Fahrbereitschaft werden 3 7 Personalstellen benötigt. 
26 Stellen sind vorhanden, so daß 11 Stellen zusätzlich e inge ­
richtet werden müssen; davon sind 9 Beamte und 2 Arbe iter . 
5 Beamtenstellen werden der Besoldungsgruppe A 8, 2 Be amten­
c;tellen der Besoldungsgruppe A 7 und eine der Besoldungsgruppe 
A 5 zugeordnet. Die Arbeiter gehören zur Lohngruppe VI 1/Vlb. 

Zu 4. : Von den 30 Werkstattplätzen sind mindestens 10 für die Ausbil­
dung von Gefangenen vorgesehen. 

L PD- Aus dem Abgeordnetenhaus 12. August 1976 
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aus 

dem ~bgeordn e tenha us 
Kleine Anfrage Nr. 12 26 des Abgeordneten Hans-Christoph Hönig (CDU) 

vom 16.7.1976über Anstieg des Rauschmittel­
konsums: 

Frage 1) Trifft es zu, daß es in Berlin im Jahr 1975 zu 31 Todesfäl len durch 
Heroinkonsum gegenüber 13 Todesfällen im Jahr 1974 gekommen ist und 
daß die Zahl der durch Heroinkonsum herbeigeführten Todesfälle im 
ersten Halbjahr 1976 bereits auf 20 angestiegen ist? 

Frage 2) Trifft es zu, daßtrotzdes offensichtlichen Anstiegs des Drogenkonsums 
in Berlin die Menge des von der Kriminalpolizei beschlagnahmten Heroins 
weiter abgenommen hat, und zwar von 3,134 kg im Jahr 1974 auf 400 g im 
ersten Halbjahr 1976? Wie groß ist die Menge des im Jahr 1975 von der 
Kriminalpolizei in Berlin beschlagnahmten Heroins sowie der sonstigen 
Drogen, die von der Kriminalpolizei in den Jahren 1974, 1975 und im 
ersten Halbjahr 1976 beschlagnahmt wurden? 

Frage 3) Worauf ist der rückläufige Fahndungserfolg der Polizei im Kampf ge­
gen den Rauschmittelmißbrauch zurückzuführen? 

Antwort des Senats vom 3 .8.1976: 

Zu 1.: Die Zahl der Todesfälle durch Mißbrauch von Betäubungsmitteln 
stieg im Jahre 1975 auf 31 im Verg l eich zu 13 Todesfällen im 

Jahre 1974. Die erfragte Zahl nach den durch Heroinkonsum ve rursach­
ten Todesfällen beträgt für 1975 jedoch 25. Die übrigen 6 Fälle sind 
auf Komplikationen durch Einnahme anderer Betäubungsmittel in Verbin­
dungmit Alkohol zurückzuführen. Für da s Jahr 19 76 sind bis zum Erfas­
sungszeitpunkt 14. Juli 19 76 21 Todesfälle zuverzeichnen, davon 19 
durch Heroinkonsum bedingt. 

Zu 2. : Es trifft nicht zu, daß die Menge des von der Kriminalpolizei 
sichergestellten Heroins weiter abgenommen hat. 1974 wurden 

2,2 kg Heroin sicherge stellt. 1975 2,3 kg. Ein Vergleich mit dem er­
sten Halbjahr 1976 im WegederHochrechnung ist nicht sachgemäß. In 
den jährlichen statistischen Erfassungszeitraum darfnicht willkür­
lich eingegriffen werden. Dies wird daran deutlich, daß bei den 2, 3 kg 
sichergesteil tem Heroin aus dem Jahre 197 5 allein 1, 5 kg durch einen 
Zugriff sichergestellt wurden. NebenHeroin wurden im Vergleich von 
1974auf 1975 sichergestellt: Cannabisvon29,7 kgauf19,5 kg; Roh ­
opium von 1 , 4 kg auf 0, 18 kg; Morphinbase von 1 , 0 kg auf 1 , 5 kg und 
LSD von 2,074 Einheiten auf 4,039 Einheiten. 

Die Zahlen über die imersten Halbjahr 1976 sichergestellten Mengen 
werden unter dem Vorbehalt mitgeteilt, daßsie aus den o .a . Gründen 
zu den Vorjahren nicht in Beziehung gesetzt werden dürfen: Cannabis 
=2,9kg; Rohopium=--; Morphinbase=0,01 kg; LSD=1,144 Einheiten. 

Zu 3.: Ei n Rückgang des Fahndungserfolges der Polizei, was immer man 
darunter verstehen mag, istnicht belegbar. Entsprechend dem 

steigenden Heroinkonsum sind auch größere Mengen siche r geste ilt 
worden. Die Zahlen der Polizeilichen Kriminalstatistik, die ich be­
rei t s ve r öffentlicht und insbesondere dem Ausschuß für Si cherbei t 
und Ordnung erläutert habe, rechtfertigen ebenfalls nicht die Be­
hauptung, der polizeiliche Fahndungserfolg sei rückläufig. 

L P D - Aus dem Abgeordnetenhaus 11. August 1976 
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SICHERUNG D~ ~ HABE 

Im Nachgang zu der Verlegungsaktion 
von 1 inksorientierten Häftlingen, bzw. 
deren Sympathiesanten, aus dem Haus I 
in diesem Monat kam es zu Eigenmächt ig­
keiten des Vollzugspersonals bei der 
Sicherstell ung der zurückgebliebenen 
Habe aus den Zellen der verlegten 
Strafgefangenen. 

Der Auftrag lautete: ''Sicherstell ung 
der Habe und Obergabe an die Hauskam­
mer zur Verwahrung". 

Abgesehen davon, daß die Habseligkei­
ten der Betroffenen recht 1 ieb 1 os in 
Plastiksäcke 'gelegt' wurden, waren 
Schmöker und Pornos zur Vernichtung 
ausgesondert worden. Unter anderem 
wurde ein ebenfalls zur 'Vernichtung' 
vorgesehener, originalverpackter Kar­
ton Konfekt (500 g) von dem beaufsich­
tigenden Beamten mit den Worten: "Das 
geht auch nicht mit!" zur Seite ge­
stellt. Anschließend gab er auf Bitten 
der Kalfaktoren diesen zum sofortigen 
Verzehr frei. Nachdem dieses Verhalten 
des Bediensteten von Stationsinsassen 
kritisiert worden war, rechtfertigte 
der Beamte sein Verhalten mit dem Hin­
weis, daß die Hauskammer den Karton 
nicht entgegennehmen wollte (!). 

Wir ha 1 ten es für empörend, daß ein 
Häftling, der sich auf dem ordentlichen 
Weg des Einkaufs Süßigkeiten besorgt 
hat, aufgrund derartiger Vorkommnisse 
nicht mehr über sein Eigentum verfügen 
kann. - ej -

TEGELER KAMMERSPIELE 1976 

Wie einem unserer Redakteure mitge­
teilt wurde, soll sich am 17. August 
dieses Jahres folgender Vorfall abge­
spielt haben: 

Der Leiter der Kleiderkammer des Hau­
ses 111 hatdie in der Kammer beschäf­
tigten Gefangenen, damit sie einmal 
wirklich etwas "Sinnvolles" tun, den 
Fußbodenmit dem AbendbrotmesserStri eh 
für Stri eh abkratzen 1 assen. Er be­
gleitete diese 'Arbeit' mit den lusti­
gen Bemerkungen: "Strick - strack, 

schnick - schnack!" 

Als ein weiterer Beamter {von der Sta­
tion 3 des Haus III ) die Kl e iderka111ner 
betrat und die auf den Kni en herum­
rutschenden Gefangenen erblickte, 
fragte er überrascht: "Wo habt Ihr denn 
gedient?" 

Wahrscheinlich ist er bei diesem An­
blick an wilhelminische Zeiten erin­
nert worden. 

Dieser Vorfall soll aber nicht der 
einzige gewesen sein, dersieh an die­
sem Tag ereignete. Der Leiter der Kam­
mer I li hatte an diesem Ta g noch ande­
re 'brillante' Einfälle, bzw . eine 
'glückliche Hand'. 

Er nahm das Kofferradio eines Gefange­
nen zur Hand und erblickte an diesem 
zwei Drahtenden. Scharfsinnig bemerk­
te er sogleich: "Aha ! Ein verbotenes 
Netztei 1!" Sprach' s und verband die 
bei den Enden mit dem Stromnetz - und 
verschwand mit einem Knall in einer 
Qualmwolke. Verdutztob des unerwarte­
ten Resultats hielt er das Ding - das 
nun nichtmehr die Bezeichnung 'Radio' 
verdiente - in der Hand. 

Sein Kommentar, als er den schnell en 
Blick eines anwesenden Gefangenen be­
merkte: "Das war kaputt." Damit stell­
te er das ehemal ige Radio weg; erle­
digt. 

Es ist in der Tat unglaublich und un­
verantwortlich, wie der verantwortli­
che Karrvnerbeamte mit dem ihm anver­
trauten fremden Eigentum umgegangen 
sein soll. - ber -

PRO UND KONTRA 

Auf vielfachen Wunsch veröffentlichen 
wir auf der nächsten Seite den Speise­
plan für die kommenden Wochen. Unsere 
Angaben sind "ohne Gewähr", da Ände­
rungen vorbehalten sind . Dieqbligato­
ri sehe Brot- und Margari nezutei 1 ung zum 
Frühstück und Abendbrot 1 ießen wi r un­
berücksichtigt. Ebenso den 'Kl ecks' 
Frühstücksmarmelade, der e1ne ganze 
Woche ausreichen muß. 

Zum Vergleich haben wir auf Seite 18 
auszugsweise den Speiseplan derJVA Die­
burg abgedruckt und hoffen, daß die Ver­
antwortlichen unseres geschätzten Hau­
ses damit eine Anregung bekommen, wie 
man den Magenfahrplan abwechsl ungsrei ­
eher gestalten kann. - ej -
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S P I E L A N S E T Z U N G E N 
D E R P U N K T S P I E L E 

U M D I E 

A N S T A L T S M E I S T E R S C H A F T 

7. S,eielta9:: 1 . Spiel 7.30 Uhr Hs. IV/1 + 3 Hs . I/ 1 
2. Spie l Hs. IV/Schule Hs. IV/8 
3 . Spiel Hs. II Hs. I/2 

4 . Spiel 12 . 30 Uhr Hs. III/E Hs. IV/7 
5 . Spie l Hs . III/1 Hs . III/2 

8 . SJ2ieltag: 1. Spie l 7.30 Uhr Hs. IV/Schule Hs . IV/ 1 + 3 
2. Spiel Hs. IV/7 Hs . II 
3. Spiel Hs. III/1 Hs. I/1 

4. Spiel 12 . 30 Uhr Hs . IV/8 Hs . III/ 2 
5. Spiel Hs. I/2 Hs. III/E 

9 . SJ2ieltag : 1 . Spiel 7 . 30 Uhr Hs . II Hs . IV/1 + 3 
2 . Spiel Hs . I/1 Hs. IV/8 
3. Spiel Hs . III/1 Hs . III/E 

4. Spiel 12 . 30 Uhr Hs . IV/Schule Hs. III/2 
5. Spiel Hs. IV/7 Hs . I/2 

Tabellenstand nach dem 5. SJ2ieltag 

~iele gew . un . verl. Punkte Tore 

1 . Haus II 5 4 1 9 1 27 1 4 
2. Haus IV/1 + 3 5 3 1 1 7 3 30 1 8 
3 . Haus I/1 5 3 1 1 7 3 15 9 
4 . Haus I/2 5 3 2 6 4 20 20 
5 . Haus IV/Schule 5 2 1 2 5 5 21 18 
6 . Haus III/E 5 1 2 2 4 6 1 3 11 
7 . Haus III/1 5 1 2 2 4 6 22 27 
8 . Haus IV/8 5 1 1 3 3 7 22 24 
9 . Haus IV/7 5 1 1 3 3 7 16 30 

10. Haus III/2 5 2 3 2 8 9 24 --·---- - ---
Kleinfeld - Fußba 11 H a n d b a l l 
--- ---------

Tabellenstand nach dem 7. Spi_eltag Taoellenstand nach dem 10. Spie~ -------
.?~ _g_~ _y Pkte Tore Sp.~ Pkte Tore --- --

1. Haus III/E 7 6 - 1 12: 2 43: 13 1. Haus III/l 8 8 16: 0 191: 58 
2. Haus 11 /2 7 6 - 1 12: 2 42:19 2. Haus III/2 10 8 - 2 16 : 4 153: 95 
3. Haus I I I !1 7 4 - 3 8: 6 41 : 29 3. Haus I 9 5 1 3 11: 7 124: 114 
4 . Haus l I/3 7 3 1 3 7: 7 30:19 4. Haus IV 9 4 1 4 9: 9 136: 84 
5. Haus I I/1 7 3 1 3 7: 7 30:22 5. Haus I 1/l 9 4 1 4 9: 9 111:173 
€. Haus 111 /2 7 3 - 4 6: 8 18:31 6. Haus III/3 9 4 1 4 9: 9 61 : 71 
7. Haus I 7 2 - 5 4: 10 26:37 7. Haus 11/2 10 2 - 8 4:16 78:179 
8. Haus I I I /3 7 - - 7 0:14 4:64 8. Haus II/3 10 - -10 0:20 13: 93 
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s p E I s E p L A N 20 I 9 I - 16 .10 I 1976 

Mo 20.09 . 76 
Di 21.09.7 l 
Mi 22.09.76 
Do 23.09. 76 
Fr 24.09. 76 
Sa 25 . 09.76 
So 26.09. 76 
~~ 0 2 7 . 0 9 . 7 6 
Di 28.09.76 
~1 i 2 9 . 0 9 . 7 6 
Do 30.09 . 76 
Fr 01 . 10 . 76 
Sa 02.10 . 76 
So 03 . 10.76 
Mo 04 . 10.76 
Di 05 . 10.76 
Mi 06.10.76 
Do 07.10 . 76 
Fr 08.10.76 
Sa 09.10.76 
So 10.10. 76 
~10 11 . 10 . 7 6 
Di 12.10 . 76 
t~i 13.10.76 
Do 14.10.76 
Fr b.10.76 
Sa 16.10 . 76 

mittags: 
Nudeln, Tomatensoße, Gemüse 
Putenleber, Kartoffelbrei 
Wurst mit Sauerkohl 
Fischhackbraten, Zitrone 
Bockwurst mit Kartoffelsalat 
Weißkohleintopf, Joghurt 
Hühnerkeule, Erbsen, Ananas 
Linseneintopf 
Lungenhaschee, Kartoffelbrei 
Königsberger Klops, Senfgurke 
Wurstragout mit Möhren 
Bratfisch, Kartoffeln, Zitrone 
Bohneneintopf, Joghurt 
Rindergulasch, Nudeln, Pudding 
Kohlrabieintopf 
Frühstücksfleisch , gern. Gemüse 
Eier mit Spinat 
Bratwurst mit Sauerkohl 
Saure Lappen mit Kartoffeln 
Ravioli, Quarkspeise 
Kotelett, gr. Bohnen, Birnen 
Erbseneintopf 
Boulette mit Rotkohl 
Herzragout mit Kartoffelbrei 
Paprikaschote mit Reis 
Bratfisch, Zitrone 
Wirsingkohleintopf, Joghurt 

abends: 

1 Dose Fisch 
Käse 
Jagdbraten 
Wurst 
Käse 
Wurst 
~~urst, Tee 
Käse 
Hering in Gelee 
Wurst, Kaltschale 
Käse 
Wurst 
Eier 
Wurst, Tee 
Seelachsschnitzel 
Käse 
Wurst 
Käse 
Wurst 
Ital. Salat 
Wurst, Tee 
Käse 
1 Dose Fisch 
Wurst, Kaltschale 
Käse 
Wurst 
Fleischkäse 

KöPFE MüSSEN ROLLEN ... behandlungsorientierten Vollzug ver­
steht. - ej -

Mit Befremden mußten wir feststellen, 
daß ein Tischtennis-Champion(StatlOns­
beamter des Hauses I, Station 2), der 
sich nur ungern bei der Ausübung sei­
nes Lieblingssports stören läßt, einen 
Häftling darauf aufmerksam machte, daß 
er diesem Häft 1 i ng 'den Kopf runter­
.schlage', sofern er (der Beamte) seinen 
Namen im 'l i chtb 1 i ck' zu lesen bekoiTUlle. 
Der so gemaßregelte Häftling brachte 
uns seine Bestürzung darüber zum Aus­
druck und glaubt nicht, daß es sich 
hierbei nur um eine scherzhafte Be­
merkung des Beamten handelt. Das is t 
schon allein darauf zurückzuführen, 
daß dieser des öfteren seine Vorstel­
lungen über den Strafvollzug darlegt, 
die Erinnerungen an finsteres l~ittel­
alter wachrufen. Worte wie: 'man müß­
te die Gefangenen einbuddeln, daß nur 
noch der Kopf herausguckt und dann den 
Kopf 11 absto1pern 11

' zeigen, auf welche 
Weise dieser Beamte anscheinend den 

ES GIBT NICHTS 'SAURES'! 

Die 'Knackis' vermißten zu ihr:-emFisch ­
essen am 10. September d.J . die laut 
Speiseplan angekündigten Zitronen . 
Da 'sauer' bekanntlich lustig macht, 
und es im Knast sowieso recht wenig 
Anlaß zum Lustigsein gibt, wurden die 
fehlenden Zitronen um so mehr vermißt. 
Dem Wissensdurst eines so mit Recht 
verärgerten Mithäftlings zwecks Er­
gründung des Verbleibs der delikaten 
Beigabe begegnete der 1 ei tende Küchen ­
beamte mit der 1 api daren Auskunft: 
"vJas auf dem Speiseplan steht, inter­
essiert mich nicht! 11 

Da nutzt es auch nichts, wenn man das 
Land kennt, wo die Zitronen blüh'n." 

- ej -

••• Alllag 
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·ft§?· 
{'!)rlf' Di e Briefe eines 

0 0 

~fl: v Gefangenen unter-

t __, :l( fliegenbisherimmer 
?:~ noch der Zensur, 
~~ zumindest in der 

· \:::__:. /' Form , daß sie ge-
~--, öffnet werden , b z w . 
-....::. 

in umgekehrter 
Richtung - unverschlossen abge­
geben werden müssen . Ja, selbst 
Fachzeitschriften sind genehmi ­
gungspflichtig. Ausgenommen von 
diesen Einschränkungen sind le ­
diglich Briefe an den Justizse­
nator, an den Petitionsausschuß 
und - die Verteidigerpost. 

Wird letztere einmal dennoch 
geöffnet, so handelt es sich 
sicherlich nur um ein "Versehen". 
Der Gefangene kann das nicht 
nachprüfen , wird aber eine solche 
Erklärung normalerweise akzep­
tieren. Was soll er auch tun? 
Zudem kann es ja wirklich ein­
mal geschehen , daß auch ein mit 
'VERTEIDIGERPOST' und durch den 
Absenderaufdruck des Rechtsan­
walts auf der Vo rde rse i t e kennt­
lich gemachter Brief versehent­
lich geöffnet wird . 
Soweit so gut ! 

Wie aber soll folgender Vorfall 
beurte ilt werden : 
Ein Gefangener erhält einen 
wi eh tigen Brief seines Ve rte i di­
gers in einem noch offenen Ver ­
fahren , der ihm in der Mittags­
pause mit der Zeitung, dabei 
unter diese geschoben, ausgehän­
digt wird. Als er die Zeitung 
beiseite legt, stellt er über­
rascht fest, daß der Brief des 
Rechtsanwal ts geöffnet ist; 
nicht nur einfach mit einem 
Brieföffner geöffnet , wie die 
normale Post geöffnet zu werden 
pflegt , sondern offensichtlich 
aufgerissen und dann mit zwei 
Heftklammern notdürftig wieder 
verschlossen. Mit einiger Mühe 
gelingt es dem Gefangenen, vom 
Stationsbeamten - der ihn erst 

0 
e 

einmal ' auf später • zu ve rt rösten 
sucht doch sogleich zur Zen­
trale vorgelassen zu werden. 
Dort wird der Brief skeptisch 
begutachtet (zum Glück sind die 
Heftklammern noch dran) , es wird 
herumtelefoniert, und dem Gefan­
genen wird mit dem Ausdruck des 
Bedauerns erklärt, der Brief sei 
"wahrscheinlich versehentlich 
geöffnet worden". Es soll auch 
nicht verschwiegen werden, daß 
der Beamte an der Zentrale sich 
für den in Frage kommenden Kol­
legen entschuldigte. 
Alles scheint wieder in Ordnung 
zu sein , wenn nicht . . . - ja wenn 
nicht der Gefangene, wieder auf 
seine Zelle zurückgekehrt, zum 
zweiten Ma 1 überrascht, das Da turn 
des Poststempels mit dem Datum 
der Aushändigung vergleicht : 
Abgestempelt wurde der Brief in 
Berl in am Freitag, dem 2 7. August 
1976, ausgehändigt wurde ihm 
dieser Brief, zuerst einmal ohne 
jede Erklärung (die erst auf 
seine Beschwerde hin erfolgte) 
und ziemlich ramponiert, amMitt­
woch, dem 1. September 1976, 
also f ü n f Tage später . Wo 
ist dieser Brief nur so lange 
gewesen?? 
Der Rechtsanwalt des betroffenen 
Gefangenen wandte sich mit der 
Bitte um Stellungnahme an die 
Anstaltsleitung. Diesem Schrei­
ben des Anwalts ist zu entnehmen , 
daß es sich bei dem bemängelten 
Vorfall nicht um ein einmaliges 
Ereignis dieser Art handelt, was 
auch von anderen Gefangenen, 
denen ähnliches passiert ist, 
bestätigt wird. Es sieht so aus, 
als wenn diese Vorfälle sich in 
der letzten Zeit häufen. Wird 
hier eine von einigen Personen 
erstrebte Kontrolle auch der 
Verteidigerpost bei sogenannten 
Anarchisten bereits im Vorgriff 
bei anderen Straftätern prakti­
ziert? 
Soweit - nicht mehr gut! - dt-
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I nsassenvertretuRg teilt mit 

Der Leitfaden der Ärztegruppe 
Westberlin die sich seit drei 
Jahren una. - ängig von dem im 
Vollzug tätlgen Ärzten um die 
medizinische Betreuung der Ein­
sitzenden kümmert, war Thema 
einer Sendung im Sender Freies 
Berlin. Wie bekannt (s. auch 
'lichtblick' 5/6/76), wurde die 
Verbreitung des Leitfadens auf 
Anweisung der Senatsverwaltung 
für Justiz verboten. 

Bei dem Verbot stützte sich die 
Senatsverwaltung auf eine Stel­
lungnahme der Berliner Ärzte­
kammer zu diesem Lei tfaden. 

Jetzt sieht der Vizepräsident der 
Berliner Ärztekammer ' eigentlich 
keinen Grund dafür, diesen Lei t­
faden in der Strafanstalt nicht 
zu verteilen, unter Hinweis auf 
die Antwort, die wir dem Justiz­
senator erteilt haben.' Anstoß 
nimmt die Berliner Ärztekammer 
lediglich an der Überschrift des 
Leitfadens, da sie der Meinung 
ist, daß die medizinische Versor­
gung in den Berliner Haftanstal­
te'n ausreichend ist. 

Der Sprecher der Ärztegruppe 
Westberlin, Becker, führte im 
SFB aus, daß die Ärztegruppe eine 
~chützfunktion für die Gefange­
nen einnimmt. Er verwies des 
weiteren auf d~e Berufsordnung, 
d"ie e ·s Ärzten erlaubt, mittellose 
Personen kos-tenlos zu behandeln. 

Er forderte den Justizsenat auf, 
n _unmehr c;ten Leitfaden der Ärzte­
gru.Ppe Westbe·rlin in den Berliner 
Haftanstalten verbreiten zu las­
sen. 

Die Insassenvertretung schließt 
sich d.:i:esem Aufruf an und ver­
weist ~uf ihren Antrag betreffs 
Verbreitung vom 8. Februar 19 76.-

Am 26.8. 1976 fand ein Gespräch 
zwischen der Abteilungsleitung I 
und der Insassenvertretung I 
statt. Wir wurden unterrichtet, 
daß ab Januar 1977 das Haus I 
in einen Gesamtstrukturplan ein­
gebettet wird. Die Belegung des 
Hauses I erfolgt dann nach Ein-

weism.gskriterien (Vollzugspla­
nung). In Zukunft soll die Teil­
nahme an einer Wiedereingliede ­
rungsmaßnahme (Lehre oder Schu­
le, etc.) nicht mehr alleine für 
eine Verlegung in das Haus· l 
ausreichen. Zur Teilnahme an· diE?·­
sen Maßnahmen soll die Persön­
lichkeit des Inhaftierten · und 
die Vollzugsdauer nach einem Be­
handlungsplan mit ausschlagge­
bend sein 

Weiter sollen Tätigkeiten auf die 
Beamtenschaft verlagert weräen·, 
die bisher von Sozialarbeitern 
wahrgenommen wurden. Dal?ELi ·· geht. 
es um die Vorschläge, die de-r . Ab­
teilungsleiter I bei der Senats­
verwaltung für Justiz ~inge­
reicht hatte (Janua·r 1976.1. und 
die nach Anleitung bis· .quf die 
Genehmigung von Telefonaten ali.f 
die Beamtenschaft qbertrage~ 
werden sollen {Bearbeitung von 
Vormeldern, Gen~hmigung über· dJ,.e 
Ein- und Ausfuhr von Beklei~ung , · 
Genehmigung zum Erwerb von Ba-:-
stelmaterial u.a.m . ). - . · 

Im Oktober 1976 will der Abtei­
lungsleiter mit dem Kollegium 
der Sozialarbeiter einen Rahmen·­
plan für das Haus I erstell~n . 
Darin soll unter anderem der Be­
handlungsplan (Vollzugs'pl'.an·~ fÜr 
jeden Inhaftierten ein·· großes 
Gewicht haben. Die im Vol~~~gs­
gesetz vorgesehel}e Hausor,driung 
ist bereits von dem Abteilungs­
leiter erstellt worden. Die In­
sassenvertretung bedauert, daß 
sie dazu bisher nicht gehört 
wurde. Der Rahmenplan für das 
Haus I soll nun der Insassenver­
tretung bekannt gemacht werden, 
allerdings auch erst nach Er­
stellung. 

Wir gehen davon aus, daß die Be­
amtenschaft und die Insassenver­
tretung zu diesem Rahmenplan, 
vor dessen endgültiger Fassung, 
Vorschläge einreichen sollen. 

Der Abteilungsleiter bestätigte 
die von der Insassenvertretung 
dem Senator für Justiz vorgetra­
genen Schwierigkeiten zwischen 
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den Sozialarbeitern und dem 
Hausbüro ( s . auch S. 9) . Aufgrund 
dieser Schwierigkeiten wurdemit 
allen Beteiligten ein Gespräch 
geführ t . Daran '1ahm auch der Be­
auftragte f ür ~ e Koord inierun g 
der Sozialarbeit bei dem Senator 
für Justiz , Detert , teil. Die 
I nsassenvertretung wurde davon 
unterrichtet , daß die Vollzugs­
bediensteten des Hausbüros Mit­
arbeiter der Gruppenleiter sind 
(siehe Geschäftsverteilungsplan 
1976) . Ihre Tätigkeit ist admi­
nistrativ. 

Nach unseren Wahrnehmungen sind 
die Schwierigkeiten zwischen den 
Sozialarbeitern und den Verwal­
tungskräften des Hausbüros noch 
nicht ausgeräumt. 

Des weiteren bemängelt die In­
sassenvertretung die unzure i­
chende Einweisung der Sozial­
arbeiter in ihr Arbeitsgebiet. 
Allerdings verspra ch der Abtei ­
lungsleiter , hier Abhi lfe zu 
schaffen. -

zu den Angehörige nmeetings wer­
den ab sofort Personen als Besu­
cher zugelassen , die im regel­
mäßigen Besuchs- u. Briefkontakt 
mit dem zu besuchenden Inhaftier­
ten stehen . Zu jede m Meeting we r­
den zwei erwachsene Personen 
zugela ssen. -

Wenn erforderlich und genehmigt, 
darf auch an Sonntagen telefo­
niert werden (l t . Abteilungs­
leiter I). -

Die Kurse der Erwachsenenfort­
bildung Haus I f inden i m Monat 
September 1976 wie folgt statt: 

Erdkunde : 21.9.1976 

Sozialkunde: 

Rechtskunde: 

Sozialarbeit: 

Wirtschaftskunde: 

28.9.1976 

20.9.1976 

23.9.1976 

24.9.1976 

Der Beginn der Kurse Elektroni­
sche Datenverarbeitung und Ma­
thematik ist derzeit noch nicht 
bekannt . 

Sollte im Haus I Interesse an 
einer Jti teraturgruppe bestehen 
(gedacht ist dabei an d a s Lesen 
und Besprechen liter arischer 

Werke) , wird sich die Insassen­
vertretung bemühen, eine solche 
Gruppe im Rahmen der Erwachsenen­
fortbildun g Haus I aufzustellen. 
Eine externe Mitarbeiterin hat 
sich bereits zur Verfügung ge­
stellt. Meldungen für diese Grup­
pe (wie auch für die bereits be­
stehenden Gruppen) nimmt die In­
sassenvertretung entgegen. Die 
Tatsache, daß bisher bereits 
über 50 Inhaftierte an den ein­
zelnen Kursen teilnehmen, bestä­
tigt der Insassenvertretung die 
Notwendigkeit dieser Erwachse­
nenfortbildungsarbeit. -

Die Planstelle des Sozialarbei­
ters der Schulstation soll arn 
1. Oktober 1976 wieder besetzt 
werden. Der betreffende Sozial ­
arbeiter istbereits angestellt. 
Vor Aufnahme seiner Tätigkeit in 
Haus I wird er jedoch noch in 
sein Aufgabengebiet umfangreich 
eingewiesen. -

Die Planstelle des Sozialarbei­
ters der Erstbestraftenstat~on 
soll so schnell wie möglich wie­
der besetzt werden. Wie wir un­
terrichtet wurden, liegtbereits 
eine ernsthafte Bewerbung für 
diese Stelle bei der Senatsver­
waltung vor. -

Die Insassenvertretung hofft, 
daß die vorn stellvertretenden 
Dienst- und Vollzugsleiter I be­
stellte Fernsehantenne für den 
D-Flügel nun auch bereit gestellt 
wird. Nach uns vorliegenden In­
formationen hat die Sozialpäda­
gogische Abteilung drei Antennen 
gekauft. Deshalb ist es unver­
ständlich, daß die notwendi ge 
Antenne für das Haus I bisher 
noch nicht geliefert ist. -

Wir nehmen an, daß der Senator 
für Justiz, Prof. Dr. Baurnann, 
das bereits von Hermann Oxfort 
vorbereitete und terminierte Ge­
spräch rni t der Insassenvertre­
tung (nach Fertigstellung der 
Richtlinien für Insassenvertre­
tungen) wahrnehmen wird. -
Wir meinen abschließend, daß ein 
Gespräch zwischen der Beamten­
schaft und dem Senator ebenfal l s 
dringender denn je ist. 

Eike G. , Insassenvertretung I. 
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Insassenvertretung teilt mit 

Der Leitfaden der Ärztegruppe 
Wes tberlir die sich seit drei 
Jahren una. -ängig von dem im 
Voll:tug tät.Lgen Ärzten um d~e 
medizinische Betreuung der Ein­
sitzenden kümmert, war Thema 
einer Sendung im Sender Freies 
Berlin. Wie bekannt (s~ auch 
'lichtblick' 5/6/76) , wurde die 
Verbreitung des Leitfadens auf 
Anweisung der Senatsverwaltung 
für Justiz verboten . 

Bei dem Verbot stützte sich die 
Senatsverwaltung auf eine Stel­
lungnahme der Berliner Ärzte­
kammer zu diesem Leitfaden . 

Jetzt sieht der Vizepräsident der 
Berliner Ärztekammer • eigentlich 
keinen Grund dafür 1 diesen Lei t­
faden in der Strafanstalt nicht 
zu verteilen, unter Hinweis auf 
die Antwort, die wir dem Justiz­
senator erteilt haben. ' Anstoß 
nimmt die Berliner Ärztekammer 
lediglich an der Oberschrift des 
Leitfadens, da sie der Meinung 
ist, daß die medizinische Versor­
gung in den Berliner Haftanstal­
ten ausreichend ist. 

Der Sprecher der Ärz tegruppe 
Westberlin, Becker, führte im 
SFB aus, daß die Ärztegruppe eine 
~chutzfunktion für die Gefange­
nen einnimmt. Er verwies des 
weiteren auf dle Berufsordnung, 
die es Ärzten erlaubt, mittellose 
Personen kostenlos zu behandeln. 

Er forderte den Justizsenat auf 1 

nunmehr den Leitfaden der Ärzte­
gruppe Westberlin in den Berliner 
Haftanstalten verbreiten zu las­
sen. 

Die Insassenvertretung schließt 
sich diesem Aufruf an und ver­
weist auf ihren Antrag betreffs 
Verbreitung vom 8. Februar 19 76.-

Am 26 . 8. 1976 fand ein Gespräch 
zwischen der Abteilungsleitung I 
und der Insassenvertretung I 
statt. Wir wurden unterrichtet , 
daß ab Januar 1977 das Haus I 
in einen Gesamtstrukturplan ein­
gebettet wird . Die Belegung des 
Hauses I erfolgt dann nach Ein-

weisu11gskriterien (Vollzugspla­
nung). In Zukunft soll die Teil­
nahme an einer Wiedere ingliede ­
rungsmaßnahme (Lehre oder Schu­
le, etc.) nicht mehr alle ine für 
eine Verlegung in das Haus l 
ausreichen. Zur Teilnahme an die­
sen t-1aßnahmen soll die Persön­
lichkeit des Inhaftierten und 
die Vollzugsdauer nach einem Be­
handlungsplan mi t ausschlagge­
bend sein. 

Weiter sollen Tätigkeiten auf die 
Beamtenschaft verlagert weräenl 
d~e bisher von Sozialarbeitern 
wahrgenommen wurden . Dabei geht 
es um die Vorschläge, die der Ab­
teilungsleiter I bei der Senats­
verwaltung für Justiz e.inge­
reicht hatte (Januar 1976J und 
die nach Anleitung bis· a.uf die 
Genehmigung von Telefonaten auf 
die Beamtenschaft übertragen 
werden sollen (Bearbeitung von 
Vormeldern, Genehmigung über die 
Ein- und Ausfuhr von Bekleidung, 
Genehmigung zum Erwe-rb von Ba-
stelmaterial u.a.m.). - · 

Im Oktober 1976 will der Abtei ­
lungsleiter mit dem Kollegium 
der Sozialarbeiter einen Rahmen­
plan für das Haus I erstell~n . 
Darin soll unter anderem der Be­
handlungsplan (Vollzugsptan~ für 
jeden Inhaftierten ein großes 
Gewicht haben. Die ~m Vol~~ugs­
gesetz vorgesehene Haus o rdnung 
ist bereits von dem Abteilungs­
leiter erstellt worden . Die In­
sassenvertretung bedauert , daß 
sie dazu bisher nicht gehört 
wurde. Der Rahmenplan für das 
Haus I soll nun der Insassenver­
tretung bekannt gemacht werden, 
allerdings auch erst nach Er­
stellung. 

Wir gehen davon aus, daß die Be ­
amtenschaft und die Insassenver­
tretung zu diesem Rahme nplan , 
vor dessen endgültiger Fassung , 
Vorschläge einreichen sollen . 

Der Abteilungsleiter bestätigte 
die von der Insassenvertretung 
dem Senator für Justiz vorgetra­
genen Schwierigkeiten zwischen 
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I I I ERFUHREN WIR EINE UGRATISU-BEZUGSQUELLE FÜR DAS UNEUE STRAF 

VOLLZUGSGESETZn, BEI DER IM GEGENSATZ ZU UNSERER MITTEILUNG IN DER 

LETZTEN AUSGABE CNTER nTEGEL - INTERNu DEM BESTELLER KEINERLEI KOS 

TEN ENTSTEHEN + + + NACHSTEHEND DIE GENAUE ANSCHRIFT + + + 

BUNDESMINISTERIUM DER JUSTIZ, REFERAT FÜR PRESSE UND ÖFFENTLICH 

KEITSARBEIT, STRESEMANNSTRASSE SECHS, POSTLEITZAHL FÜNFTAUSENDDREI 

HUNDERT BONN - BAD GODESBERG + + + WIR DANKEN AN DIESER STELLE 

UNSEREN AUFMERKSAMEN LESERN, DIE UNS DIESEN ERFREULICHEN HINWEIS 

GABEN . I I 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
+ IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN L 
================================================================== 
I I I GABEN WIR HERRN INGO KAHLE VOM RIAS BERLIN EIN INTERVIEW + 

+ + INGO KAHLE WAR IM AUFTRAG DES NORDDEUTSCHEN RUNDFUNKS IN DER 

LETZTEN WOCHE BE I UNS ERSCHIENEN UND LEGTE DER REDAKTIONSGEMEIN 

SCHAFT DES 'LICHTBLICK' SEINEN FRAGE NKATALOG VOR + + + UNTER 

ANDEREM GING ES UM DIE AUFGABEN DES 'LICHTBLICK', DESSEN INFORMATI 

ONSQUELLEN UND DAS ALLGEMEINE INTERESSE, WELCHES UNSERER ARBEIT 

VON DRINNEN UND DRAUSSEN ENTGEGENGEBRACHT WIRD + + + FERNER 

WOLLTE MAN WISSEN, VON 'WAS' WIR LEBEN UND WARUM DER 'LICHTBLICK' 

UNZENSIERT ERSCHEINEN KANN + + + DER NORDDEUTSCHE RUNDFUNK HAT 

DAS INTERVIEW BEREITS AUSGESTRAHLT + + + DER SENDETERMIN DES 

RIAS IST NOCH NICHT BEKANNT + + + FÜR DIE TEGELER INSASS EN 

ÜBERTRÄGT DAS Z T S DAS INTERVIEW IM VOLLEN WORTLAUT AM SONNABEND, 

DEN FÜNFUNDZWANZIGSTEN SEPTEMBER IM 'JOURNAL' , .. 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
ETZTER MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER MINUTE + IN LETZTER ------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------



FLASCH ENPOST 

Ein stiller Zecher- man glaubt es kaum­

sinniert in seinem Zellenraum ! 

Die Haft fällt ihm unsagbar schwer(!) 

Die Flasch' vor ihm ist völlig leer. 

Ein letztes Mal faßt er sie an 

schleicht sich mit ihr ans Fenster 'ran ... 

-das " Leergut" wird hinausgeschmissen­

und das ist (mit Verlaub) beschissen!! 

Höh'renorts ist man der Meinung, 

daß Scherben mißliche Erscheinung! 

Dort könnte man den "gläsernen" Bezug verbieten 

... und dann gäb's Cola nur in " Tüten"! 

Eine Bitte an die " Flaschenkinder" 

(für Eure Umwelt ist's gesünder): 

Mit leerer "Bombe" oder Flasche 

in den Mülleimer - zu Eurer "Koffer-Asche "!! 

Soll der Herr den Meister loben­

dann keinen Segen mehr von oben! 

ej 



... und im nächsten Monat habe ich Geburtstag!! Vielleicht erinnert sich noch manch 

,,alter'' Leser daran, daß ich im Oktober 1968 das Licht der Weit erblickte (?), und dar­

um heiße ich ja auch 
'fi chtblick ' 

Ich bin stolz auf meinen Namen und freue mich für Sie, daß ich keiner Kinderkrankheit 

zum Opfer gefallen bin. 

Mein größter Wunsch zum Geburtstag ist, daß ich Sie noch viele Jahre durch meine Exi­

stenz informieren kann; informieren über das positive und negative Vollzugsgeschehen, 

und das nicht nur aus der Sicht der Tegeler Strafgefangenen, sondern auch weiterhin 

aus anderen bundesdeutschen Justizvollzugsanstalten. 

ln der nächsten Ausgabe erscheint zur Abwechselung auch mal ein Bericht aus Frank­

reich. Darüber hinaus werden wir Sie mit den Problemen der hier einsitzenden ausländi­

schen Strafgefangenen konfrontieren. 

Vergessen Sie bitte nicht, uns Ihre evtl. Anschriftenänderung rechtzeitig mitzuteilen, 

damit Sie den Geburtstags-' lichtblick' pünktl ich erhalten. 

Besten Dank im voraus für Ihr Geburtstagsgeschenk auf mein Spendenkonto! 

»der Iichtblick" 
unabhängige unzensierte 
Berliner Gefangenenzeitung 

Herausgeber und Redaktion : 

Re da ktionsgemei nschaft 
·der Iichtblick' 

Seidelstraße 39,1000 Berlin 27 

Ihr 

'Iichtbiick' 

Die Zeitung erscheint in der Regel einmal monatlich zum Monalsende und isl 
im Zeitungshandel nicht erhältlich; Bestellungen sind an die Redaktion zu 
richten. 'der Iichtbiick' wird grundsättiich kostenlos abgegeben, jedoch sind 
Spenden oder eine Beteiligung an den Versandkosten erwünscht und werden 
auch dringend benötigt. Sie können durch Obersendung von Briefmarken an 
die Redaktion oder durch Ein:tohlung auf unser Spendenkonto erfolgen. 

Soweit nicht anders ersichtlich, stammen namentlich voll gezeichnete Beitröge 
von anstaltsfremden Personen. Nicht redaktionelle Beitröge entsprechen nicht 
unbedingt der Meinung der Redak1ion. Für unverlangt eingesandte Manu­
skripte oder Beitröge kann keine Haftung übernommen werden. 

Alle Artikel des 'Iichtbiick' sind urheberrechtlich geschützt. Auszüge oder 
komplette Abdrucke dürfen nur mit ausdrücklicher Genehmigung der Redak­
tionsgemeinschaft erfolgen. 

Redaktionsschluß für die Ausgabe Ok1ober: 30. Sept. 1976 


	9-1976-1
	9-1976-2
	9-1976-3
	9-1976-4
	9-1976-5
	9-1976-6
	9-1976-7
	9-1976-8
	9-1976-9
	9-1976-10
	9-1976-11
	9-1976-12
	9-1976-13
	9-1976-14
	9-1976-15
	9-1976-16
	9-1976-17
	9-1976-18
	9-1976-19
	9-1976-20
	9-1976-21
	9-1976-22
	9-1976-23
	9-1976-24
	9-1976-25
	9-1976-26
	9-1976-27
	9-1976-28
	9-1976-29
	9-1976-30
	9-1976-31
	9-1976-32
	9-1976-33
	9-1976-34
	9-1976-35
	9-1976-36
	9-1976-37
	9-1976-38
	9-1976-39
	9-1976-40
	9-1976-41
	9-1976-42
	9-1976-43
	9-1976-44

